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Steuern und
Gebühren der
Stadtmussten bar
gezahlt werden,
bis dermoderne
Überweisungs-
verkehr sich
durchgesetzt
hatte. Die Kassen-
halle imNeuen
Rathaus, hier ein
Bild vor ihrer
Zerstörung im
ZweitenWeltkrieg,
war bis in die 70er
Jahre des 20.
Jahrhunderts in
Gebrauch. Heute
dient die histori-
sche Halle als
Ausstellungsrau
mundGalerie im
Rathaus.
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Das historischeTurmzimmer
der Kämmerei istmit Original-
möbeln des Rathausarchitekten
Georg Hauberrisser ausgestattet.
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Vorwort
Seit dem Jahr 1318 zeichnet die Stadt München ihre Finanzvorfälle
in Jahresrechnungen auf. Die Kommunalbehörde, die die Einnah-
men und Ausgaben der Stadt planmäßig verwaltet, ist die Stadt-
kämmerei. Nach demBürgermeisteramt ist die Kämmerei das älte-
ste Dezernat derMünchner Stadtverwaltung.

Vor fünf Jahren veröffentlichte die Stadtkämmerei mit Unterstüt-
zung des Stadtarchivs eine erste Chronik ihrer Geschichte bis zur
Wiedererrichtung der bürgerlichen Selbstverwaltung 1818.

Der Plan, die Chronik der Kämmerei bis in die neueste Zeit fortzu-
führen, konnte erst jetzt mit der vorliegenden Arbeit von Christine
Rädlinger verwirklicht werden. Zu der reichen Bebilderung haben
die Archive der Stadt und der Sparkasse beigetragen. So war es
möglich, dieGeldscheine,die im19.und20.Jahrhundert inMünchen
als Zahlungsmittel imVerkehr waren, aber auch die Anleiheurkun-
den der Stadtgemeinde und die Sparbücher der Bürger, als Doku-
mente der Lokalgeschichte im Zusammenhangwiederzugeben.

Die kommunale Finanzbehörde ist ein Diener der jeweiligen Stadt-
regierung. Das kann nicht anders sein, denn die Beschaffung und
Verteilung von Geld sind bestimmende Steuerungsinstrumente
jederVerwaltung.Sonimmtesnichtwunder, dassOrganisationund
ArbeitsweisederStadtkämmerei stetspolitiknahgeprägtwarenund
sind. Die Chronik verschweigt nicht die dunklen Seiten in der Ge-
schichte der Münchner Kämmerei, deren Amtsträger während der
Nazi-Diktatur willige Helfer der Unterdrückung und Verfolgung
waren. Aber sie zeigt auch die großen Leistungen der Finanzver-
waltung für denWiederaufbau der Stadt nach 1945 im Dienste der
demokratisch gewähltenVertretung derMünchner Bürger.

DieseBroschüre ist fürdieBesucherundGeschäftspartnerderStadt-
kämmerei gemacht, die etwas erfahren wollen über ihre wechsel-
volle Geschichte. Sie wendet sich aber auch an die 550Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter des Referats, deren Engagement dazu bei-
trägt, das Geld der Münchner Bürgerschaft wirksam und allemal
sparsam zu verwalten.

ImAugust 2000 Klaus Jungfer
Stadtkämmerer
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KommunalesVermögen
undköniglicherWille
Münchenverdankt bekanntlich seine schönstenStraßenundPlätze
König Ludwig I. Ebensobekannt ist dieTatsache, dassdieMünchner
anfangs nur sehr verhalten, ja sogar ablehnend auf dieÄnderungs-
pläne des kunstbeflissenen Königs reagierten und das Resultat, in
allerWelt gepriesen,mit Hohn und Spott bedachten.
Diese, aus demmodernen Blickwinkel unverständlicheAblehnung
königlicher Stadtplanung – schließlich verdankt ihr die Stadt einen
nicht unbeträchtlichenStromanTouristen –wird verständlicher, be-
trachtet man die Bauwut des Königs aus der Sicht der Geldgeber
dieser königlichen Projekte: derMünchner Bürger.

Der Stadt München war gerademit demGemeinde-Edikt von 1818
dieVerwaltung ihres eigenenVermögensunddasderStiftungen zu-
rückgegebenworden (mitAktiv-Kapitalien von324.236Guldenund
Passiv-Kapitalien, also Schulden, von 468.623 Gulden), als die kö-
niglichenAngriffe auf dasGemeindeeinkommenbegannen.Bereits
derBaudesNationaltheaters, angefangennochunterMax I., brach-
tederStadtkasseeinen zusätzlichenSchuldenbergvon500.000Gul-
den. Weitere Baumaßnahmen wie das Maxmonument, die Isar-
brücke und vor allem die Ludwigskirche, gewünscht vomKönig, zu
bezahlen aber von der Stadt, erhöhten den Schuldenstand. Zu spät
erkannte man zudem, dass man bei aller »Verschönerung auf der
Oberfläche« vergessen hatte, die Finanzierung eines dringend be-
nötigtenneuenKanalisationsnetzesoderneuerWasserleitungen im
StadtinnernaufderAusgabenseite einzuplanen.

1
Auchhierzuwaren

alsoweitere finanzielleAnstrengungen nötig.

Der Schuldenstand war inzwischen auf 2 Millionen Gulden ange-
stiegen, für das frühe 19. Jahrhundert eine geradezu groteske
Summe.DieStadt stellte daher einenSchuldentilgungsplanauf. Für
die Bauschulden wurde die von der Gemeindekasse getrennte
Schuldentilgungskasseeingerichtet und jährlichErträge städtischer
Aufschläge inHöhevon150.000Guldenauf sie überwiesen, darun-
ter v.a. der Lokal-Malz-Aufschlag (eine Steuer auf den Malzver-

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

König Ludwig I. von Bayern ließ die
Stadt für seine Bauwerke zahlen.

Das Isartor
im 19. Jahrhundert.

Der Odeonsplatz
zur Zeit Ludwigs I.

Der Schrannenplatz vor demRat-
haus (heuteMarienplatz).
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

brauch der Brauer). Zur weiteren Umschuldung gab man 1838 die
ersten Münchner Stadtanleihen heraus, die mit 3 1/2 Prozent ver-
zinst wurden.

2
Grundsatz des kommunalen »Finanzgebarens«

wurde nach einerVermögensaufstellung des Stadteigentums (dies
hattemannachAussagedes späterenBürgermeisters JakobBauer
bis jetzt versäumt) eineAuflistung aller Einnahmen aus den städti-
schen Betrieben und den verschiedenenTaxen, Gebühren undAuf-
schlägen. Sowohl von den Einnahmen als auch denAusgaben hat-
ten nundie dafür zuständigenKassengenaueAbrechnungen anzu-
fertigen und diese dem Revisionsbüro zur Prüfung zu übergeben.
Danach gingen sie weiter an den Magistrat und an das Gemeinde-
Kollegium. Letzte Prüfungsinstanzwar die kgl. Regierung.

3

Anleiheurkunden der Stadt
sind erst seit Ende des
19. Jahrhunderts erhalten.
Hier ein„Anlehen“
von 1886.

Staatsanleihe
des Königreichs
Bayern von 1849.
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Grundlagender
kommunalen
Finanzverwaltung
(1869bis 1914)

MünchensGroßstadtentwicklung

Als mit der Gemeindereform von 1869 die bürgerliche Selbstver-
waltungvollständigwiederhergestelltwurde,warMünchenbereits
in eine neue Phase seiner Entwicklung eingetreten.Auch hier hatte
der wirtschaftliche Aufschwung der »Gründerzeit« begonnen, der
dasBildderStadt verändern sollte und zahlreicheLandbewohner in
die Stadt zu den neu entstehenden Arbeitsplätzen lockte.München
erlebte daher in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ein
Wachstum bisher nicht gekannten Ausmaßes. Hatte die Einwoh-
nerzahl im Jahr 1800 gerade 30.000 betragen, so stieg sie 1850 be-
reits auf 100.000, um dann 1895 die Zahl von 413.255 zu erreichen.
Damit zählte auchMünchen zu demKreis der Großstädte des deut-
schen Reiches.

4

Durch die Eingemeindung ehemaliger Vororte wie Haidhausen,
Giesing, Ramersdorf,Neuhausen, Sendlingund schließlichBogen-
hausen wuchs die Stadt nicht nur in der Einwohnerzahl, sondern
auch flächenmäßig, ohnedass jedochBausubstanzoder Infrastruk-

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

DieMünchner Börse
wurde im 19. Jahrhundert
ein bedeutender Handels-
platz für Aktien undAn-

leihen und trug zumwirt-
schaftlichenAufschwung

der Stadt bei.
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

tur mit dieser Entwicklung Schritt halten konnten. Um den Anfor-
derungen einer geordneten und vorausschauendenGroßstadtpla-
nunggerechtwerden zu können,waren daher Baumaßnahmen im
großen Stil notwendig.Technische Neuerungenwie die Stromver-
sorgung oder der durch die rasche Bevölkerungszunahme dring-
lich gewordene Ausbau einer gesundenWasserversorgung und
eine ausreichende Kanalisation mussten dabei ebenfalls bedacht
werden.

Zunehmend sah sich die Stadtverwaltung
dabeimit derTatsache konfrontiert, dassmit
der fortschreitendenUrbanisierungauchbe-
stimmte Leistungen erwartet wurden. Die
Versorgung armer und kranker Stadtbürger
war Grundsatz städtischen Gemeinsinns
seit dem Mittelalter.Wer allerdings zu dem
Kreis der »Bürger« gehörte unddamit in den
Genuss dieser Hilfeleistungen kommen
sollte, war eine Frage, die erst im 20. Jahr-
hundert gelöstwurde.Weiter erwartetendie
Münchner nunnebengesunden sanitärenVerhältnissenundeinem
ausgebautenVerkehrsnetz genügendundguteSchulen für ihreKin-
der, bestemedizinischeVersorgungundnicht zuletzt auch ein inter-
essantes kulturelles Angebot, kurz – Erwartungen an das Stadtle-
ben,wieman sie auch heute noch hat unddiemittlerweilemit dem
Begriff »kommunaleDaseinsvorsorge«umschriebenwerden.Dass
dieser Wandel der Kommune zur »Leistungsgesellschaft« nicht
ohne finanzielle Anstrengungen vor sich gehen konnte, liegt auf
der Hand.

Einnahmen undAusgaben der Stadt

Sechs Jahre nach der Gemeindereform, also 1875, verfügte
die Stadtgemeinde München über ein Gesamtvermögen von
8.484.328Gulden.Dieses setzte sich zusammenaus Immobilienund
Grundstücken, dem sog. Kapitalienreservefonds in leicht verkäuf-
lichen Papieren, geschaffen im Dezember 1873, um der Gemeinde
sofortigen Zugriff in Notfällen zu sichern, dem Pasch’schen Legat,
dessen Zinsen für Gemeindezwecke verwendet werden durften,
sowieauseinigenSonderfonds für besondereZweckewie z. B. dem
Friedhofsfonds oder dem Isarbrückenfonds.

5

Für ihre Einnahmen konnte die Stadt auf verschiedeneRessourcen
zurückgreifen. ZurVerfügung standen einmal die Zinserträge aus
dem gemeindlichen Aktivkapital, also aus angelegten Papieren,
aus Legaten und Fonds. Daneben gingen ein Pacht und Zinserträ-
ge ausGebäuden undGründen, Erträge städtischerAnstalten, z. B.
der Sparkasse, oder städtischer Güter (Baumschulen, Holzmaga-
zin). Weitere Einkünfte brachten Einrichtungen wie der Rathaus-
keller und die Verpachtung von Rechten aus Jagd und Fischerei.

AmUnterenAngerwurde 1824
das erste Geschäftslokal der
Stadtsparkasse eingerichtet.
(Gemälde: Otto von Ruppert
1879).

DasMünchnerVolkstheater
war ursprünglich keine
städtische Einrichtung. Die
Aktienwaren auch kein gutes
Geschäft. Nach einer turbulen-
ten Finanzgeschichtewurde
dasVolkstheater 1983 als Kul-
turgesellschaft der Stadt
wiedererrichtet.
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Und natürlich bezog die Stadt auch Erträge aus der von ihr
gestellten Infrastruktur, also von Kanälen, Stadtbächen oder Stra-
ßen, und schließlich den Einwohner-, Heimat-, und Bürgerrechts-
gebühren.

6

Daneben nahmdie Stadt direkte und indirekte Steuern ein. Bei den
indirekten Steuern waren die Aufschläge auf Lebensmittel, der
Fleischaufschlag, der Mehlaufschlag und vor allem der Lokalmalz-
undBieraufschlageineguteEinnahmequelle, sowiedie städtischen
Zölle auf Frachtgüter (z. B. der Pflasterzoll). Fast ebensohochwaren
– zumindest noch 1875 – die Eich- und Waaggebühren und die
Viktualien- undEinstellgebühren.DasOktoberfest allerdingsbrach-
te der Stadt keinen Gewinn. Hier blieben die Einnahmen aus
Gebührender Budenbesitzer gegenüber dendoch sehr hohenAus-
gaben zurück.

7
Die sehr einträglichen Bezüge aus Zöllen und

Gebühren waren jedoch abhängig von derWirtschaftskonjunktur
und daher nicht gleichbleibend hoch und damit verlässlich. Vor
allemsollte sich zeigen, dassgeradediese indirektenSteuerbezüge
immermehr zurückgingen,währenddie städtischenGebührenund
Abgaben immerhin konstant blieben.

8

Ein Anstieg war dagegen bei dem
dritten großen Standbein des
Münchner Haushalts zu beobach-
ten, den direkten Steuern.
An direkten Steuern hatte die Stadt
Anspruch auf ihren Anteil an den
Grund-, Haus-, Gewerbe-, Kapital-
renten-undEinkommensteuerndes
Landes Bayern.

9
Der städtische An-

teilwurdemitHilfe einesprozentua-
len Hebesatzes von den Städten
selbst festgelegt und konnte von
Jahr zu Jahr variieren. Im Jahr 1875
lag der Hebesatz für diese »Ge-
meinde-Umlagen« bei 70 Prozent,
sollte aber aufgrund wachsender

Ausgaben für alle Gemeinden 1885 bereits 100 Prozent betragen
und nochweiter steigen.

10

Aus dieser Ansammlung kommunaler Einnahmen musste eine
ganze Bandbreite laufender Ausgaben finanziert werden: Verwal-
tungskosten für Personal und Material, Kosten für den Unterhalt
städtischerGebäudeundanderer städtischer Einrichtungenwiedie
Straßenbeleuchtung, aber auch für Staatssteuern und Boden-
zinsen.

11
Vor allem dieVerwaltungskosten und hier wieder die Per-

sonalkosten sollten sich in der Folgezeit zu einemgewichtigen Pro-
blem entwickeln,

12
denn einerseits musste dieVerwaltungmit dem

Großstadtausbau verbessert und ausgebaut werden, andererseits
aber stiegen gerade die Personalkosten außerordentlich an.

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Darlehensurkunde
von 1886.

Geldscheine sowieAktien-
undAnleiheurkundenwurden
seit dem 19. Jahrhundert als
Kupfer- oder Stahlstich her-
gestellt undmit komplexen
Ornamenten ausgestattet,
um sie fälschungssicher zu

machen.



15K O M M U N A L E F I N A N Z V E R W A L T U N G ( 1 8 6 9 – 1 9 1 4 )

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Daneben gab es aber auch eine Reihe von Ausgaben, die eng mit
der politischen und sozialen Entwicklung in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts verbunden waren. Dazu gehörten die Bereiche
Wohlfahrt, Bildungswesen,Gesundheitspolitik undschließlichauch
das Verkehrswesen. Vor allem im Bildungswesen und im Wohl-
fahrtswesen stiegen dieAusgaben, ohne dass die Stadt darauf gro-
ßen Einfluss gehabt hätte, denn hier wurden den Gemeinden vom
Landoder vomReichVerpflichtungen aufgebürdet, die sie in dieser
Weise bisher nicht zu tragen gehabt hatten.

Die Münchner Armenversorgung wurde zwar durch eine von der
kommunalen Kasse getrennte Armenkasse versorgt, die auf Stif-
tungen und Legaten basierte. Bei stetigwachsendenAusgaben der
Armenkasse hatten jedoch in ganz Bayern die Gemeindekassen
immer höhere Beträge zuzuschießen.

13
Für München wurde die

öffentlicheWohlfahrtspflege allerdings nur in den Jahren der wirt-
schaftlichen Rezession 1879 bis 1881 und 1890 bis 1895 zum wirk-
lichen Problem.

14
ImVerhältnis zu den Gemeindeeinnahmen blie-

bendieAusgabenbis zumEndedes 19. Jahrhunderts sogar in etwa
konstant: 4,8Prozent imJahr 1876 (311.831Markbei Einnahmenvon
6.460.479 Mark) und 4,1 Prozent im Jahr 1899 (1.375.700 Mark bei
Einnahmen von 33.487.514 Mark).

15
Das wirklich dramatische An-

schwellen der Ausgaben für die Wohlfahrtspflege sollte dem
20. Jahrhundert vorbehalten bleiben.

Im Bereich Bildungswesen war die Entwicklung ähnlich. Mit dem
Schulbedarfsgesetz vom10.11.1861wurdendieVolksschulen zuGe-
meindelasten erklärt, d.h. für die gesamten Aufwendungen der
Volksschulen hatten nun die Gemeinden zu sorgen, seien es nun
Personalkosten oder Schulhausbauten.

16
Hier folgte, wie schon im

Wohlfahrtswesen, die Kostenentwicklung einemTrend nach oben.
Besonders die Personalkosten belasteten die Finanzen außeror-
dentlich.AusdenGesamtausgaben fürBildungdesJahres1899von
3.980.900Mark entfielen allein 2.409.000Mark auf Personalkosten,
der Rest auf Sachaufwand.

17
Darin enthaltenwarennoch keineBau-

kosten für die zahlreichen Schulhausbauten, die in dieser Zeit initi-
iert unddurchgeführtwurdenund zumTeil heutenochdasStadtbild
prägen. Zwischen 1866 und 1914 wurden in München
allein 42 Volksschulen errichtet.

18
Auch die wachsende Bedeutung

desgewerblichenUnterrichtswesensundHöhererSchulenmachten
hier eine gemeindliche Förderung und neue Schulhausbauten un-
umgänglich.DanebenwurdenältereSchulhäuser renoviert undmit
neuenHeizungen versehen.

19

Die Erkenntnis, welch ausnehmend schlechte sanitäreVerhältnisse
inMünchen herrschten und dieAngst vor weiteren Seuchen brach-
ten nach zwei Choleraepidemien den anfangs eher verhalten rea-
gierenden Magistrat zu einem Umdenken. Ging der um die Mitte
des Jahrhunderts geforderte Ausbau der Kanalisation zuerst noch
eher schleppend voran,wurde ab 1883 immerhin eines der vorzüg-

Einlagebuch der 1824
gegründeten städtischen
Sparkasse.

1910wirbt dasMünchner
Kindl ummildeGaben für
dieArmenpflege.
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lichstenTrinkwassersysteme des Deutschen Reiches in Angriff ge-
nommen. Und in der Folgezeit unternahm die Stadt auf dem ge-
samtenGebiet desGesundheitswesens großeAnstrengungen, sei
es nun mit dem Ausbau der Kanalisation, dem Bau des neuen
Schlachthofs, neuer Friedhöfe oder neuer Krankenhäuser wie z.B.
demSchwabinger Krankenhaus.

Natürlichwarmit diesenumfangreichenBaumaßnahmenauch ein
bedeutender Prestigegewinn Münchens beabsichtigt, hatte die
Stadt doch einen Ruf in derTourismusbranche zu verlieren. Neben
der Steigerung desAnsehens imDeutschen Reich und imAusland
folgte jedoch der weitere Großstadtausbau den Anforderungen
moderner Entwicklungen: Mit der Schaffung größerer Plätze und
neuer Parkanlagen, dem Bau neuer Isarbrücken und der Pflaste-
rung oder dem »Mackadamisieren« (Schottern) erweiterter Stra-
ßenzüge versuchte man, auch den Anforderungen des erhöhten
Verkehrsaufkommens gerecht zu werden.

Die finanziellen Anstrengungen der Stadt in diesen Bereichen
waren enorm. Die projektierten Kosten allein für den Bau der zwei-
tenTrinkwasserleitung imTeufelsgraben betrugen 322.000Mark.

20

Jedochbrachte der kontinuierlicheAusbau städtischer Infrastruktur
der Stadt nicht nur Minusbeträge, denn einTeil der Ausgaben für
KanalisationundTrinkwasserleitungenwurdemitGebühren fürAn-
lieger undAbnehmergedeckt. Ein zufriedenerBürgermeister konn-
te daher 1887 feststellen, dass sich die finanziellen Ergebnisse der
Wasserversorgung überraschend günstig darstellten.

21
Um die

Jahrhundertwende ging die Stadt deshalb sogar da-
zu über, Betriebe wie die Gaswerke (1899), die Stromversorgung
(1904 Bau des Kraftwerks an der Menterschwaige) oder auch die
Straßenbahn (1907), die man zuerst an Privatunternehmer verge-
benhatte, in eigeneRegie zuübernehmen.

22
Damit folgtemaneiner

Entwicklung, die sich im gesamten Deutschen Reich durchsetzte
und die eine der Haupteinnahmequellen der kommunalen Kassen
ausmachen sollte.

23

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Eisenbahn-Anleihe
von 1898.

Solche„Schuld-
Obligationen“ der

Stadt sind erst
seit 1886 erhalten.
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Trotz Erhöhung der Gemeindeumlagen und der bereits dringend
erwarteten »Besitzveränderungsabgabe« von 1898 (entspricht in
etwa der heutigen Grunderwerbsteuer)

24
, war sehr schnell zu erken-

nen,dasssichderGroßstadtausbaunicht ausden laufendenEinnah-
men der Gemeinde realisieren ließ. Man griff daher zurück auf das
bereits bewährteMittel der Stadtanleihe. Bei derAufnahme vonAn-
leihen herrschte der Grundsatz, dass diese entweder für rentierliche
Unternehmungen verwendet werden durften, also z. B. für denAus-
bau desTrinkwassernetzes, der der Stadt wieder Gewinne brachte.
OderaberwurdenStadtanleihen für zukunftsträchtigeund langlebige
Investitionen aufgenommen, ein sehr weit gefächerter Begriff, der
vomAusbauderKanäleüberdenSchulhausbaubishinzumStraßen-
undBrückenbau reichen konnte.AuchderBaudesNeuenRathauses
ab 1867wurde zumgrößtenTeilmitAnleihen finanziert.

25

Bis 1876 hatte die Stadt in den Jahren 1857, 1865, 1867, 1872 auf der
Basis vorbildlicher Schuldentilgungspläne fünf »consolidierte An-
leihen«vorzuweisen,dienochnicht zurückgezahltwaren.Verzinsung
und Tilgung wurden wie früher aus dem Lokal-Malz-Aufschlag
bezahlt, später dann, als diese Einnahmequelle zurückging, aus an-
deren laufenden Einnahmen. Auf dieseWeise sollte dieAnleihe des
Jahres 1857 im Jahr 1900 getilgt sein, die Schulden des Jahres 1865
bis1892,diedesJahres1867 imJahr1913undschließlichdiedesJah-
res1872 imJahr1921.

26
Mit demJahr1872endetedieAnleihenpolitik

der Stadt jedoch nicht, denn wie bereits geschildert, verschlang der
Ausbauderstädtischen InfrastrukturUnsummen.Daauch fürdieZu-
kunftmit einemweiterenWachstum städtischer Einnahmen zu rech-
nenwar,wurdediese Politik derAnleihenweitergeführt.

Links:
Stadtanleihe
von 1907.

Rechts:
Die letzteAnleihe
vor der Revolu-
tion 1918.

Die Gestaltung der Stadt-
anleihenwandelt sich. Das„An-
lehen“ von 1900 zeigt
die Symbole der Stadt:
Münchner Kindl undMonachia.
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Die Entstehung des Finanzreferats

Bei der starken Entwicklung, die die Stadt im letzten Viertel des
19. Jahrhunderts nahm, sah sichdie kurz nachderGemeindereform
1869 ins Leben gerufene städtische Verwaltung vor eine Vielzahl
neuer Aufgaben gesetzt, denen sich die einzelnen Verwaltungs-
zweige erst langsamanpassenmussten.

Nach der Gemeindeordnung gab es zwei Kammern alsTräger der
Gemeindepolitik: Einmal den Magistrat, als das eigentliche
beschlussfassende Organ, bestehend aus den ehrenamtlichen
Magistratsräten und den besoldeten Magistratsräten. Die zweite
Kammer, das Kollegium der Gemeindebevollmächtigten, wählte
zwar die Magistratsräte und konnte selbständig Anträge stellen,

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Prunkhof imNeuen Rathaus:
Der Eingang zur Kassenhalle

istmit allegorischen
Figuren zumGeldgeschäft

der Stadt verziert.
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hatte jedoch im übrigen nur das Prüfungs- und Abänderungsrecht
bei denBeschlüssen desMagistrats.Allein derMagistrat leitete die
städtischen Verwaltungsbehörden, wobei jedem Magistratsrat
bestimmteAufgabenfelder zugeordnet waren.

Zu einer deutlichenAbgrenzung der jeweiligenAufgabenbereiche,
also einer Herausbildung von Referaten, wie sie noch heute be-
stehen, kam es daher erst allmählich. Dabei spielte sicher auch die
Persönlichkeit einzelner Räte eine Rolle, denn die Wahl neuer
Magistratsräte hatte nicht selten eine Umschichtung der zugeteil-
tenAufgaben zur Folge.

Auch die Finanzverwaltung musste sich erst diesem langwierigen
Prozess der Umschichtung undUmstrukturierung unterziehen.Mit
der Neuordnung der Gemeindeverwaltung 1869wurde die Finanz-
verwaltung nicht in die Hände eines Magistratsrates gelegt, der
danngegenüberMagistrat undStadt dieVerantwortungübernahm.
Es scheint vielmehr, dass man nach der leidvollen Erfahrung der
zuerst völligen und später teilweisen Lähmung der Gemeinde im
finanziellenBereich zwischen1808und1869dieDevisedergeteilten
Verantwortung anstrebte. Referenten für das Finanzwesen, also
Magistratsräte, die diesbezüglicheThemen in den Sitzungen vor-
trugen, waren vor allem der 1. oder 2. Bürgermeister und einer der
beidenKommunalreferenten.Seltenerwarenmit Finanzfragenauch
noch der Stiftungsreferent befasst oder auch jeder andere
Magistratsrat, in dessenBereich das jeweilige Problemgerade auf-
tauchte. Auch die verschiedenen Unterabteilungen in einzelnen
Bereichen der Finanzverwaltung waren diesen steten Änderungen
unterworfen, denn auch ihre Aufgaben waren noch nicht streng
definiert und voneinander getrennt, sondern ihre Zuständigkeiten
überlappten sich häufig.

Aus der Geschäfts-Repartition, also dem Geschäftverteilungsplan,
von1870 ist diese »Gewaltenteilung« in Finanzfragendeutlich zuer-
kennen. Der 2. Bürgermeister Dr. Johann v. Widenmayer war
Referent des »gesamten Kassa- und Rechnungswesens«, über-
wachte in dieser Eigenschaft die Rechnungsstellung und das »Tax-
und Depositenwesen«. Für die Haushaltspläne der Stadt dagegen
sowiedieSchuldentilgungwareinReferentdesKommunalreferates
zuständig; 1870 war dies der rechtskundige Magistratsrat Franz
Xaver Badhauser.

27
1892 wurde durch das Ausscheiden eines

Magistratsrates und dieWahl des Rechtsrates Rudolf Alberstötter
eine neue Umstrukturierung nötig. Der 1. Bürgermeister v.Widen-
mayer hatte jetzt anstelle des 2. Bürgermeisters das Kassen- und
Rechnungswesen sowie dieAufnahmevonAnleihen zu verantwor-
ten. Rudolf Alberstötter, Referent des Kommunalreferats (Referat
1), nördlicherTeil, erhielt noch einige zusätzliche finanztechnische
Fragenundwarnun zuständig für dieAnlagedesVermögensbuches
derGemeindeund für »allgemeine finanzielle Fragen«, v.a. aber für
die Haushalts- und Schuldentilgungspläne.

28
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DieAufgabenfelder der für Finanzfragen zuständigenMagistratsrä-
te waren groß und endeten natürlich nicht mit dem Abwägen der
Einnahmen und Ausgaben der Stadt. Vor allem mussten die
»Jahrespläne« durchgerechnet und ausgefertigt werden. Da die
Gemeindewirtschaft in eine »Anzahl selbständig gedachterWirt-
schaften zerlegt« war,

29
erstellten diese Abteilungen der Stadtver-

waltung ihre eigenen Jahresrechnungen, die sich aber an den auf-
gestellten Haushaltsplänen zu orientieren hatten. Die Haushalt-
spläne für das kommende Jahr hatten die Einnahmen und Aus-
gaben des vorangegangenen Jahres als Grundlage. Genehmigt
wurden die Haushaltspläne vomMagistrat, wobei diese im Finanz-
ausschuss, dem auch Bürgermeister und der Finanzreferent (spä-
ter Kämmerer benannt) angehörten, vorberaten wurden. Auch die
Stadtanleihen wurden zuerst im Finanzausschuss vorberaten, um
dann in derMagistratssitzung endgültig beschlossen zuwerden.

Die Planung des städtischen Haushalts mit sämtlichenTeilarbei-
ten und die Kontrolle und Verrechnung der Einnahmen und Aus-
gaben konnten nicht alleinAufgabe des zuständigenMagistratrats
sein. Nach einemVerwaltungsbericht der jungen Gemeindever-
waltungwaren die den einzelnenGeschäftszweigen vorstehenden
Referenten mit der »erforderlichen Zahl von Hilfsarbeitern aus-
gestattet«.

30
Für die Bearbeitung des Briefwechsels und für

Schreibarbeiten, für Botengänge und alle anderen anfallenden
Arbeiten standen das Sekretariat und der Referats- und Kanzlei-
dienst zurVerfügung.

31

Daneben arbeiteten für die Finanzreferenten vor allemdasTax- und
Expeditionsamt, die städtischenKassenunddasPerceptionsbüro,

32

Ämter, über die der Hauptteil städtischer Einnahmen lief. DasTax-
und Expeditionsamt ging zurück auf eine Einrichtung aus der Zeit
vor der Gemeindereform: auf das »expedierende Sekretariat«
des Magistrats, ab 1858 und nach einer Ausweitung seiner Aufga-
benbereiche »Expeditions- und Taxamt« genannt. Das Taxamt
besorgtedieBewertungaller gebührenpflichtigen»Verhandlungen«
des Magistrats, war also zuständig für die Erhebung von Strafgel-
dern und Gebühren wie z. B. die Bürger- oder Heimatrechts-
gebühren. Die Eintreibung dieser Gelder geschah durch die beim
Taxamt angestellten Boten. Der gesamte Personalstand umfasste
im Jahr 1869 den Tax- und Expeditionsbeamten, 2 Offizianten,
4 Boten und 2 Beiboten, also 9 Personen.

33

Eine weitere städtische Einnahmestelle war das Perceptionsbüro,
bzw. seineUnterabteilungenAufschlagamt, Perceptionsbüro inder
Au, Brandassecuranzbüro, Friedhofstaxamt, Krankenhauspercep-
tionsbüro und Stadtzollperception. Hier wurden die städtischen
Zölle und Aufschläge eingenommen wie z. B. der Malz-Aufschlag
oder der Pflasterzoll. Da all diese Zölle an einer Vielzahl über die
Stadt verstreuter Stellen nicht nur eingenommen, sondern auch
überwachtwurden,warderPersonalstandhier äußerst hoch: anBe-

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei
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amten und Inspektoren, Schreibern, Einnehmern und Aufsehern
sind im Jahr 1869 insgesamt 56 Personen beschäftigt. Allein
24davonarbeiteten anden städtischenZollstationenamStadtrand
als Zollstationsaufseher.

34

Gefälle,AufschlägeundZöllewurdenabgeliefert bei derHaupt- und
Gemeindekasse. Und hier erfolgte auch die Verbuchung der Ein-
nahmenmitdenverschiedenenAusgaben,derenRechnungstellung
ebenfalls von der Gemeindekasse besorgt wurde. Die
Gemeindekassewar also tatsächlichder zentraleUmschlagplatz für
das Geld der Stadt. Selbstverständlich mussten Einnahmen und
Ausgabenakribisch indenRechnungsbüchern festgehaltenwerden
und die von der Stadtkasse getätigten Auszahlungen durften vom
Kassier oder seinem Zahlmeister nur im Rahmen des vom
Finanzreferenten erstellten und vomMagistrat gebilligten Jahres-
voranschlags getätigt werden – unter Beachtung aller nur erdenk-
licher Instruktionen. Die personelle Besetzung der Gemeindekasse
war ihrer wichtigen Funktion in der städtischenVerwaltung ange-
messen: nebenKassier, KontrolleurundZahlmeister arbeitetenhier
imJahr 1869noch3Buchhalter, 2Offizianten, 1Magistratsschreiber,
1Aushilfsdiurnist und 4 Kassendiener.

35

Zwei Bereiche waren aus dem Arbeitsfeld der Gemeindekasse
ausgegliedert: Geschäfte, die mit den städtischen Anleihen zu-
sammenhingen oder mit den verschiedenen städtischenWohltä-
tigkeits- undArmenfonds. DieAufnahmevonKapital, Emissionder

Im 19. Jahrhundert wurden
Pflasterzoll undAufschläge
eingenommen. Hier das Zoll-
haus an der Schleißheimer
Straße.
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Obligationenunddie Einlösungder Zins-Couponsunddie gesamte
Buchführung für die städtischen Anleihen liefen über die Schuld-
entilgungskasse mit 1 Kassier, 1 Buchhalter und 1 Offizianten,
wobei jedochdie erforderlichenGeldmittel ausderGemeindekasse
genommenwurden.Auch die Schuldentilgungskassewar, wie be-
reits geschildert, eine ältere Einrichtung. Da jedoch ihre engeVer-
flechtungmit der Gemeindekasse immermehr zuTage trat, wurde
sie 1876 aufgehobenund ihre AufgabenderGemeindekasse über-
tragen.

36

Alle Renten und Gefälle der städtischen Stiftungen für wohltätige
Zwecke, für Unterricht und Kultus und für den Armenfonds liefen
bei der Stiftungskasse ein. Da die Anzahl städtischer Stiftungen
erheblich war, musste das Personal der Stiftungskasse dem
Arbeitsaufwand angemessen sein: 1 Kassier, 1 Kontrolleur, der
zugleich auchZahlmeisterwar, 3Buchhalter, 1Offiziant, 1Schreiber
und 1 Kassendiener.

37

Die städtische Sparkasse nahm bereits in dieser Zeit eine Sonder-
rolle ein und unterstand direkt dem Bürgermeister bzw. dem spä-
terenFinanzreferenten.

38
DieRechnungsprüfungsämtlicherKassen,

auchderSparkasse, führtedasRevisionsamtdurch,
39
einAmt, das in

der Folgezeit demDirektoriumunterstellt wurde.

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Dermonumentale Bau des
Neuen Rathauses dauerte

mehr als dreißig Jahre (1876-
1908) und verschlang für
damalige Begriffe riesige

Summen, nämlich 6,2Millio-
nenMark für denGrunder-

werb und 9,5MillionenMark
für das Bauwerk und die Ein-
richtung. Das Foto zeigt die

Baustelle 1903.
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Im Jahr 1875 kam es zur Gründung eines neuen städtischenAmtes,
der StädtischenGefällsinspektion.Aufschläge und Zöllewaren,wie
bereits geschildert, eine wichtige städtische Einnahmequelle.
UrsprünglichwarendiesebeidenbeidenstädtischenAufschlagsbü-
ros, demBüro in derVorstadtAuundder Stadtzoll beim königlichen
Hauptzollamt München erhoben worden. Nach der Einführung des
Pflasterzolls 1864waren an allenMünchnerAusfallstraßen die Zoll-
stationen errichtet und mit Zolleinnehmern besetzt worden. 1875
ergab sich die Gelegenheit zu einer Neuordnung des ganzen Ge-
fällswesens und man setzte den ehemaligen städtischen Pflaster-
zollinspektor als neuenGefällsinspektor und Leiter der neu gegrün-
detenGefällsinspektion ein.

Dabei kamendemneuen Inspektor eineAnzahl
neuer und verantwortlicher Aufgaben zu:
Neben dem ordnungsgemäßen Eingang aller
Zölle und Gefälle hatte er auch für die Durch-
führung hygienischer Bestimmungen wie die
Fleischbeschau zu sorgen und auf den
Märkten die Marktpolizei auszuüben. Als Per-
sonal unterstanden ihm4 Inspektionsgehilfen,
3Mühlenvisitatoren, 24 Berufspflasterzollauf-
seher, 5 solcher im Nebenberuf, 2 Bahnwärter
und 1 selbständiger Gärtner.

40

Schon wenige Jahre später wurde offensicht-
lich, dass das städtische Finanzwesen dringend einer organisatori-
schen Straffung bedurfte. Bei der Neuorganisation 1878 standen
zwei Punkte imVordergrund: dieZentralisierungdesKassenwesens
im Neuen Rathaus der Stadt (dort wurden alle Büros unter-
gebracht

41
), um für Verwaltungsbeamte und Münchner Bürger

gleichermaßen eine größere Übersichtlichkeit zu erzielen, und die
Trennung von Rechnungsdienst und Kassen.

42
Einige der noch ge-

trennt von der Gemeindekasse, nun Stadthauptkasse genannt, ab-
rechnenden Kassen wie die Leihhauskasse und vor allem die Stif-
tungs- undArmenkassenwurden aufgelöst unddie Einnahmealler
Geldmittel bei der Stadthauptkasse gebündelt.

UmdenArbeitsaufwandderStadthauptkasse zuverringern,wurden
später aus den beidenAnnahmestellen dieAbteilungen I und IImit
streng voneinander abgegrenztenAufgabenfeldern.

43

Wegen ihrer großen Entfernung vom Stadtzentrumwaren jedoch
bei einigen städtischen Einrichtungenweiterhin Zweigstellen ein-
gerichtet: so z.B. beim Schlacht- undViehhof, beim Schwabinger
Krankenhaus und dem Krankenhaus li.d.Isar, im Sanatorium
Harlaching und bei den städtischen Gütern Zengermoos und
Ismaning. Zwischen den einzelnen städtischen Einnahmestellen
sollte so wenig Geld wie möglich zirkulieren, in den Kassen – die
Turmkasse bei St. Peter war z. B. eine davon – so wenig Geld wie

Amtsraum imNeuen Rathaus
wahrscheinlich um1910.
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möglich vorhanden sein.War ein bestimmter Geldbetrag in einer
der Nebenkassen erreicht, musste der Betrag sofort an die Stad-
thauptkasse abgeliefert werden.

44

Die in Fondskasse umbenannte Stiftungskassewar nun für dieVer-
waltungderStiftungsvermögen zuständig, eineAufgabe, die in der
Folgezeit noch ausgedehntwurde auf das gesamteAktivkapital der
Gemeinde. Da beide Vermögensteile getrennt verwaltet werden
mussten, wurden bei der Fondskasse zwei entsprechende Abtei-
lungen geschaffen.

MitderErrichtungderstädtischenBuchhaltungwardieTrennungvon
RechnungswesenundKassenvollzogen.DieBuchhaltunghatteden
»vollen Rechnungsdienst« für den gesamtenGemeindehaushalt zu
leisten, einschließlich Stiftungen undArmenpflege. Siewurde auch
zuständig für die Herstellung des Haushaltsplans und dieVormer-
kungundÜberwachungderKredite. Leiter der städtischenBuchhal-
tung wurde der bereits 1877 als Hilfsorgan für den Bürgermeister
undAufsicht über Kassen- und Rechnungswesen sowie für dieVor-
bereitungderHaushaltspläneeingestellte»Raths-Finanz-Adjunct«.

45

DieBemühungenumStraffungundZentralisierungderVerwaltung
erreichten schließlich auch ihre Spitze: Nach demTod des 1. Bürger-
meisters v.Widenmayer kam es zu einer erneutenUmgruppierung
der Aufgabenbereiche und als Folge dieser Neuverteilung im Jahr

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Die reicheAusstattung der
Amtsräume (hier des Ersten

Bürgermeisters) wurde
überwiegend imZweitenWelt-

krieg zerstört.
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1894 zur Bildung eines eigenen Finanzreferats, dem Referat 3. Der
erste Leiter desneuenReferatswurdeRechtsratRudolfAlberstötter,
der sich inFinanzfragenbereitsbewährthatte.DemFinanzreferenten
warnundieAufsicht über dasgesamte »Kassen- undRech-
nungswesenderGemeinde«übertragen, alsonicht nur die
Kassenaufsicht, die Prüfung aller Gemeinderechnungen
und die Aufstellung der Haushaltspläne für
die Stadtgemeinde, sondern auch dieVerwaltung des ge-
samten Stiftungsvermögens mit den damit verbundenen
verwaltungstechnischen Aufgaben.

46
Nun waren also die

beidenAufgabenbereiche »allgemeine Finanzfragen« und
»Stiftungsfinanzen« bei einemReferat vereinigt.

47

Bereits 1887 hatte man dieWiedereinrichtung des Städti-
schen Hinterlegungsamts beschlossen. Dieses Amt war 1838
gebildet worden als Depositenkasse für das Depositenwesen,
dessen Aufgaben jedoch nach einem deutlichen Rückgang der
hinterlegten Gegenstände und Urkunden der städtischen
Fondskasseübertragenwurden. 1887warderAufgabenbereich
der Fondskasse wieder derart angewachsen, dass nun eine
Neuorganisationnötigwar undwieder eine eigeneKasse ein-
gerichtetwurde, die 1890denNamenStädtischesHinterlegungsamt
erhielt. Dieses Amt verwahrte weiterhin hinterlegte Bestände an
Geld undWertpapieren, wie z. B. von städtischen Beamten hinter-
legte Kautionen (jeder Beamte hatte bei Dienstantritt eine vorher
festgelegte Kaution zu hinterlegen) und die Vermögensbestände
städtischer Unterstützungsvereine oder Innungskrankenkassen.
Wieder ca. 20 Jahre später scheint derAufgabenbereichwieder klei-
ner geworden zu sein, denn man legte erneut Fondskasse und
Hinterlegungsamt zusammen, behielt allerdings zweiAbteilungen
mit einemVorstand als Leitung bei und schuf einen gemeinsamen
Schalterraum.

48

Wiees scheint,wardieseZusammenlegungderbeidenÄmter Folge
einer kleinen Verwaltungsreform im Jahr 1910, denn seit diesem
Jahr trugdie städtischeBuchhaltungdenNamen»StädtischesRech-
nungsamt«.UnddasTax- undExpeditionsamt, 1900bereits zumTax-
undVersendungsamt mit neuenAufgaben aus dem Bereich Lokal-
baukommission undArmenpflegschaftsrat geändert, wurde inTax-
undVollziehungsamt umbenannt. Aufgaben dieses Amtes waren
nun v.a. die Gebührenbewertung der Amtsführung, der Lokalbau-
undSchulkommission sowiedesgesamtenFriedhofswesens.Dazu
kamnoch dieÜberwachungdesVollstreckungsdienstes, die Erledi-
gung ausländischer »Ersuchschreiben« und
die Einhebung von Rückständen und vieles anderes.

49
Diese doch

relativ breit gefächerte Aufgabenpalette weist bereits auf das Pro-
blemhin, das es dann nach dem1.Weltkrieg zu lösen galt.

Sehr langsam freundeten sich dieMünchnermit dembargeldlosen
Zahlungsverkehr an. Noch um 1900 gingen offensichtlich nicht nur

Die ersten
bayerischen Banknoten
lauteten auf Gulden (fl.).
Der Gulden hatte zuletzt
60 Kreuzer. Der Kreuzer galt
4 Pfennig oder 2 Heller. Diese
für Rechnungen imDezimal-
systembeschwerlicheWäh-
rungwurde 1873 durch die
Mark abgelöst.
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Gebühren undZölle bei den städtischenKassen in
bar ein, sondern auch alle direkten und indirekten
Steuern. Die Stadthauptkasse dagegen unterhielt
Konten bei denjenigen Banken, die städtischeAn-
leihenbetreutenundKontenbei der Filialbank, um
dort Einnahmen der Stadt kurzfristig anzulegen.
1904wurdedanndieEinführungdesbargeldlosen
Zahlungsverkehrs für die städtische Fondskasse
groß imVerwaltungsbericht angekündigt; dieStad-
thauptkassewickeltenunallegrößerenZahlungen
über die Filialbank ab. 1910 schließlichmeldetedie

Stadtkasse stolz, inzwischen Konten bei zwei Banken und bei der
Post zubesitzenundsogarüberSchecksüberAnleihengelder zuver-
fügen. Obwohlman dieVerminderung des Barumlaufs sehr propa-
gierte,weigerte sich einGroßteil der städtischenBeamtenundLeh-
rer auchweiterhin, ihre Gehälter und Pensionen auf ein Bankkonto
überweisen zu lassen.

50

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Banknote der Bayerischen
Notenbank von 1875.
Daneben liefen auch

Banknoten der Deutschen
Reichsbank (mit Golddek-
kung) und Kassenscheine
der Reichsschuldenver-

waltung gleichberechtigt
im Zahlungsverkehr um.

Bayerische Banknote
von 1900.

Reichsbanknote
von 1908.
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Im Jahr 1910 entstand eine neueAmtsstelle, die direkt dem Finanzre-
feratunterstelltwurde:dieAmtsstelle fürLustbarkeitsabgaben (Abga-
ben fürTheaterkarten, Konzertkarten u.ä.). Deren Einnahmenwurden
direkt andieArmenpflegeweitergeleitet unddamit ist bereits dasPro-
blem angesprochen, das zur Einführung der neuenAmtsstelle führte.
Hatte man bereits gegen Ende des 19. Jahrhunderts darüber geklagt,
dass die Zuschüsse der Gemeindekasse an dieArmenkasse stetig an-
wachsenwürden,machte sichnundieserTrendnachder Jahrhundert-
wende noch wesentlich deutlicher bemerkbar. Um die Zuschüsse an
dieArmenkassezudecken,erarbeitetedasFinanzreferateineneueGe-
meindesatzung, die am 14. und 15. Februar 1910 in den beiden Ge-
meinderätenverabschiedetwurdeundsowohleineErhöhungderseit
1829bestehendenLustbarkeitssteueralsaucheineEinführungderKar-
tensteuer (statt einer Pauschalabgabe) gestattete.

51

Ein weiteresAufgabenfeld der Stadt, das sich um die Jahrhundert-
wende abzeichnete, war das immer drückendere Wohnungs-
problem.DiegroßenBaumaßnahmenderPrinzregentenzeit hatten
vor allemWohnungen für die Ober- und Mittelschicht geschaffen,
während gerade für Menschen aus den unteren Schichten, die
vermehrt in die Stadt zogen, um hier Arbeit zu finden, kaumWoh-
nungen zurVerfügung standen. Für die dringend notwendige För-
derungdesKleinwohnungsbauesmusstendahermehrereDarlehen
bei der Landeskulturrentenanstalt aufgenommen werden, um
damit Kleindarlehen für Bauherren zu gewähren.

52

SowohlWohlfahrtspflege als auchWohnungsnot sollten nach dem
1.Weltkrieg die Stadtkasse einer enormen Belastungsprobe aus-
setzen.Und so konnte zwar 1909 einBearbeiter desVerwaltungsbe-
richts befriedigt feststellen, dass das vorhergehende Jahr eine Zeit
ruhiger, stetig fortschreitenderWeiterentwicklunggewesen sei, die
Weichen für die wirklich zentralenThemen der 20er und 30er Jahre
waren jedoch bereits gestellt.

Reichsbanknote
von 1910.
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Zeitenwirtschaftlicher
Krisen (1914 – 1933)
Der Gemeindehaushalt im 1.Weltkrieg

Mit dem Kriegsausbruch geriet die Stadt München in eine äußerst
bedrängte finanzielle Lage, da schon sehr bald überdurchschnittlich
hoheAusgaben auf sie zukamen. Dabei handelte es sich hauptsäch-
lich um Forderungen, die das Deutsche Reich an die einzelnen
Gemeinden als Kriegsbeitrag stellte, wie z. B. der durch reichsrecht-
liche Bestimmungen gestützte Ausbau von Fürsorgeeinrichtungen
für Bevölkerungsteile, die besonders unter den Kriegsfolgen zu
leiden hatten. Eine – zumindest teilweise – Rückzahlung derAusga-
ben war zwar in Aussicht gestellt, sollte jedoch noch lange auf sich
warten lassen.

53
Aus einer Umfrage des Deutschen Städtetages, die

nurdenZeitraumvom1.August 1914bis zum31. Juli 1915umfasste,
ist die ganze Bandbreite der einzelnen Forderungen zu ersehen, die
das Reich an die Stadt ausAnlass des Krieges stellte.

Da waren einmal die »Hindenburg-Spende«, Hilfeleistungen für
Elsaß-Lothringen,WeihnachtsspendenundLiebesgaben fürdieSol-
daten, Kosten für Einquartierung und Naturalverpflegung der Sol-
daten, fürKrankenversorgungVerwundeter und für diemilitärische
Jugendausbildung.

54
Finanziell besonders belastend für die Stadt

waren die von ihr zu zahlende Familien-
unterstützung für die Familien der Einberufenen
und die Kriegserwerbslosenfürsorge als Hilfe-
leistung für alle jene, die mit demAusbruch des
Krieges arbeitslos geworden waren. Gegen
Kriegsende kamen außerdem immer höhere
Ausgaben für die hungernde und frierende
Bevölkerung dazu: Lebensmittelkäufe zur Stüt-
zungder Preise vonFleisch, Kartoffeln, Kohl oder
Bohnen, Schulspeisungen und Ankäufe von
Kohlen, aber auch für ärztliche Versorgung und
Arzneien.Allein in demgenannten Zeitraumvon
1914 bis 1915 gingen an Kriegskosten zu Lasten
der Gemeinde über 9 Millionen Mark, bis zum
Kriegsende sollte sich dann eine Gesamtsumme
von 159.205.024Mark anhäufen.

55

Als Arbeitgeber war die Stadtverwaltung sogar doppelt belastet,
denn die Eingezogenen bezogen einenTeil ihrer Gehälter weiter,
während an ihrer StelleAushilfskräfte eingestellt und ebenfalls be-
zahltwerdenmussten. Für einigeTeile derStadtverwaltungwie z. B.
das Rechnungsamt brachten die neuen gesetzlichen Bestimmun-
gen noch eine kräftige Mehrung der Arbeitslast. Die vom Reich

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

AdamKronenberger
wurde 1918 Finanzreferent

der Stadt.

DieMünzen derMonarchiewurden
während des ErstenWeltkrieges
wegen ihres Edelmetallwertes

gehortet. 1918 gab die Stadt Not-
geldscheine heraus.
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zugewiesenen neuenAufgaben riefen insgesamt sechs neue Rech-
nungsstellen ins Leben: die Stelle für »Besorgung der Rechnungs-
geschäfte für die zahlreichen Kriegsämter«, die Stellen für Fami-
lienunterstützung, für Kriegswohlfahrtspflege, für Flüchtlings-
fürsorge, für Aufruhrschadenersatz, für die Beschaffung von
Massenquartieren und so weiter. Mit Kriegsende musste schließ-
lich auchnochdieStelle fürDemobilmachunggeschaffenwerden.

56

Die Einnahmen der Gemeinde verringerten sich erheblich.Allein die
Einkünfte an Gemeindeumlagen waren in der Zeitspanne von 1914
bis 1915 um 411.823Mark gesunken. Mit den städtischen Gebühren
verhielt es sich ähnlich, und auch bei der Lustbarkeitsabgabe, dem
Pflasterzoll und sogar der Haupteinnahmequelle der Münch-
ner Gemeindekasse, dem Lokal-Malz-Aufschlag, waren be-
trächtliche Einbrüche zu verzeichnen.

57
Natürlich erhöhte die

StadtdaraufdieGebührenstädtischerEinrichtungen,undsehr
zumÄrger derMünchner zahltendiesenunbedeutendhöhere
Beträge fürGas undStrom, für die Straßenbahnund sogar für
ihre Hunde (1912 war eine Hundeabgabe eingeführt worden).
AlsdaraufdieAnzahlder inderStadtgehaltenenHundezurück
ging, sahmandas als erfreulicheBegleiterscheinungan.

58

Mit den sinkenden Gemeindeeinnahmen waren die hohen
Kriegslasten nicht zu finanzieren und der Finanzreferent sah
sich daher gezwungen, vonder bisher geltendenRegel abzu-
weichen, Anleihegelder nur für zukunftsträchtige Investitio-
nen zuverwenden. Schonbald aber stander vor derNotwen-
digkeit,Geldauf jedenurerdenklicheWeise zubeschaffenund
musste auf kurzfristige Darlehen und schließlich sogar auf
Wechseldarlehen zurückgreifen. Die Stadt war nun in derTat
von einer »gesunden Finanzpolitik« abgewichen.

59

Mit demKriegsendewar abzusehen, dass eingroßerTeil derKriegs-
kosten, der in den ersten Jahren nach Kriegsanfang noch als Leih-
gabe an das Reich galt, nie mehr zurückerstattet werden würde –
mit einem verlorenen Krieg hatte schließlich niemand gerechnet.
Als daher im Jahr 1919 der damalige Finanzreferent der Stadt,
Dr. Adam Kronenberger, eine nüchterne Bilanz der Kriegskosten
erstellte, teilte er die aufgelaufenen Schulden in drei Gruppen: Da
waren einmalAufwendungen, dieman hoffen konnte, wenigstens
teilweise wieder zurückerstattet zu bekommen, nämlich die Aus-
gaben für die verschiedenenGruppenderWohlfahrtsberechtigten.
Hierbei handelte es sich um eine Summe von 101.557.888 Mark,
wovonnochüber 10Millionen ausstanden. Bei der zweitenGruppe
wardieRückerstattungderAusgabenvondenKriegsgesellschaften
für Beteiligungen und Betriebsvorschüsse zu erwarten. (Sog.
Kriegsgesellschaften waren zuständig für die Beschaffung,
Zwischenlagerung undVerteilung von Rohstoffen und Lebensmit-
teln.) Bei Ausgaben von insgesamt 14.264.935 Mark fehlten noch
3.117.033 Mark. Die Ausgaben für die dritte Gruppe aber hatte die

Geldschein der Bayerischen
Notenbank von 1922.
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Gemeinde ganz allein zu bestreiten,wie z. B. für die Preisprüfungs-
stelle, für die Zulassungsstelle, für die Bekleidungsstelle und für
die Lebensmittel, für Holz und Kohle, die Unterstützung für not-
leidende Künstler und für die Volksküchen. Hier beliefen sich die
Kosten auf 12.985.301 Mark, wovon etwa die Hälfte gedeckt war
durch Einnahmen und Ersätze. Der Rest musste mit Anleihen
finanziertwerden.AlsGesamtsummeder noch zu ersetzendenAus-
gaben nannte Kronenberger schließlich eine Zahl von fast
68MillionenMark.

60

Das größte Anliegen des Finanzreferenten bei Kriegsende war
daher neben einer richtigen Bemessung der städtischen Gebüh-
ren, »sich beim Bayerischen Städtebund, beim Deutschen Städte-
tag, beimBayerischen FinanzministeriumundbeimReichs-Finanz-
ministerium für dieNeueinführungundRegelungder direkten und
indirektenSteuern undAbgaben kräftig einzusetzen.«

61
Dochdamit

hatte Kronenberger ein Problem angesprochen, das auch noch
nach dem 2.Weltkrieg für die Kommunen nicht zufriedenstellend
geklärt war.

Zuerst einmal abermusste dieMünchner Stadtverwaltungmit der
neuen bayerischen Regierung unter Kurt Eisner verhandeln. Nach
einer ersten Kontaktaufnahme zwischen Regierung und Stadtver-
waltung am 8. November 1918 einigte man sich rasch auf ein
»Weiterarbeitenwie bisher«. Einige besonders gefährdete Einrich-
tungen wie die Stadthauptkasse und die Sparkasse erhielten mili-
tärischen Schutz.Wichtigstes Anliegen der Stadträte war nun die
Bewilligung neuer Anleihen, da die starke Belastung der Kriegs-
ausgaben die Stadtkasse ausgeblutet hatte. Befürchtungen, die
neue Regierung könnte sich dagegen aussprechen, waren jedoch
unbegründet. Schon wenigeTage später wurde eine Anleihe von
5 Millionen Mark bewilligt und Ende 1918 noch einmal die gleiche
Summe. Da die beidenGemeindekollegien aufgelöst wurden, war
nun der gebildete »Arbeitsausschuß« für Kreditbewilligungen
zuständig.Am3. Januar 1919 kames zu einer Einigungüber dieGe-
schäftsordnung des »Arbeits- und Demobilmachungsausschus-

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Bürgerkrieg inMünchen 1919.
Panzerfahrzeug der

Regierungstruppen am
Neuen Rathaus.

Stadtanleihe aus dem
Revolutionsjahr 1918



Inflation 1923.
Die Notgeld-
scheine der Stadt
verloren schnell
ihrenWert.
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ses« und einer weiteren Kreditaufnahme von insgesamt 10
Millionen Mark bis April 1919 stand nichts mehr imWege.

62
Im

übrigen blieb die Münchner Stadtverwaltung von der neuen
Regierung relativ unbehelligt.

In den letztenWochen der Räterepublik wurde die
Versorgungslage zunehmend schwierig: Lebens-
mittellieferungen waren unterbrochen, die Stadt
vomGeldmarkt isoliert, bei den städtischenKas-
senwurdedasGeld sehr knapp. Für dieAuszah-
lung der Arbeiterlöhne musste sogar auf die
täglichen Einnahmen der Straßenbahn zurük-
kgegriffen werden und um den Geldumlauf
wenigstens einigermaßenaufrecht zuhalten,
verlängerte man die Umlaufzeit des schon
früher ausgegebenen städtischenNotgelds.

63

Die schwierigen Inflationsjahre

AlsmitdemGemeinderecht vom12.Mai 1919denneuenpolitischen
Verhältnissen in Deutschland Rechnung getragenwurde, war damit
auchdieDemokratisierung inderStadtverwaltungerreicht: anStelle
der früheren zwei Gemeindekollegien, Magistrat und Gemeindebe-
vollmächtigte, wovon nur derMagistrat wirkliche Entscheidungsbe-
fugnisgenoss, solltenuneineinzigerStadtratmit 50ehrenamtlichen
und 10 beruflichen Stadträten regieren. Schon einenMonat später,
imJuni 1919,wähltendieMünchner ihren erstenStadtrat.

64

Münchens neuer Stadtrat und sein Erster Bürgermeister Eduard
Schmid hatten keine leichteAufgabe vor sich. Immer noch herrschte
in der Stadt eine äußerst ungenügende Lebensmittelversorgung,
die Folgewaren Preissteigerungen,mit denen Löhne undGehälter
nicht Schritt halten konnten. Bei Beamten, Angestellten undArbei-
tern der Stadt musste mitTeuerungszulagen zumindest einTeil der
Lohn-Preis-Differenzen ausgeglichen werden,

65
sehr zu Lasten des

ohnehin schon angegriffenen Stadthaushalts.

Vor allem ein Posten der Ausgabenseite setzte den Gemeinde-
haushalt einer zunehmenden Belastungsprobe aus: die Wohl-
fahrtspflege. HoheArbeitslosenzahlen nach der Demobilisierung,
die kurzzeitig aufgefangenwurden von einem leichten wirtschaft-
lichenAufschwung und dieVerarmung weiter Kreise durch die ab
1920 immer deutlicheren Auswirkungen der Inflation ließen die
Zahl der von derWohlfahrt Unterstützten im Jahr 1923 auf 40.000
ansteigen (bei einer Einwohnerzahl von 666.000).

66
Neben dieser

für die kommunalen Finanzen in ganz Deutschlandmittlerweile so
typischen Belastung folgte als zweiter Bereich Erziehung und Bil-
dung, nach Aussage des Finanzreferats mit fast ebenso hohen
Zuwendungen bedacht wie dieWohlfahrtspflege.

67
Ein weiteres



Auch in der Infla-
tionwollte die Stadt nicht auf
anspruchsvolle Gestaltung

ihrer Geldscheine verzichten.
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Problemwar dieWohnungsnot, auchdieses bereits aus den Jahren
vor dem Krieg bekannt, jedoch infolge der wachsenden Einwoh-
nerzahlen der Stadt inzwischen so eklatant, dass die Stadt, um der
größten Not abzuhelfen, im ersten Nachkriegsjahr 1 Million Mark
für Barackenbauten aufwendenmusste. In den Jahren 1921 – 1923
investierte München dann 600 Millionen Mark in dieWohnungs-

fürsorge und gewährte daneben Woh-
nungsbaudarlehen aus verfügbaren
Fonds.

68

Die Einnahmen aller Gemeinden hatten
sich seit dem Ende des Krieges durch die
FinanzgesetzgebungdesReichesdeutlich
verschlechtert. Mit dem 1. Oktober 1919
ging die Steuerhoheit vollständig an das
Reichüber, LänderundGemeindenwaren
dadurch in ihren Möglichkeiten deutlich
beschnitten, siewurden zu »Kostgängern
des Reiches«. Die wichtigste direkte
Steuer, die Einkommen- und Kapitaler-
tragsteuer,wurdenunvondenstaatlichen
Finanzämtern erhoben, die Länder und
Gemeinden sollten dann nach dem
Finanzausgleichsgesetz anteilsmäßige
Zuweisungen erhalten. Bis 1921 jedoch
stand die genaue Berechnung dieser Zu-
weisungen und somit auch die Überwei-
sung der Summenoch aus.

69

Den Gemeindenwaren Zuschläge auf die
Einkommensteuer untersagt, ebenso die
Erhebung gleichartiger Steuern. Zuge-
standen wurden ihnen nur Umlagen zur

Grundsteuer, Haussteuer, Gewerbesteuer und der Steuer von
»Gewerbetreibenden im Umherziehen«, also Hausierern. Dabei
durften die Umlagen nicht mehr als 400 Prozent, zur Grundsteuer
nichtmehr als 600Prozent betragen.Münchenverlor damit denbe-
deutendstenTeil seinerGemeindeeinnahmen, denndieEinnahmen
an Zöllen und Aufschlägen blieben weit hinter den Gemeindeum-
lagen zurück.DerPflasterzollwurde1923sogarganzaufgehoben,da
die Einnahmen dieVerwaltungskosten nichtmehr deckten.

70

Trotz sinkender Steuereinnahmen hatte die Stadt jedoch weiter
hohe Ausgaben für Personal- und Sachkosten. Die Gebühren für
Strom, Wasser oder Gas konnten aus sozialen Gründen nicht
wesentlich erhöht werden, und auch wenn man in München über
Gebührenerhöhungen klagte, so konnte der Finanzreferent doch
nachweisen, dass die Stadt mit den Preisen für Strom undGas, für
Wasser und für die Straßenbahn unter den Gebühren anderer
deutscherStädte lag.

71
NeueSteuerquellen imgesetzlichenRahmen

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei



mussten daher gefunden werden. Die dann neu
eingeführten Steuern umfassten nicht nur die
Erhöhung der Lustbarkeitsabgabe sowie eine
Abgabe fürdasHaltenvonReit- undZugtierenund
den Pauschzoll für Kraftfahrzeuge, sondern
u. a. auch eineWohnungsluxus-Steuer, die Perso-
nen-Aufzug-Steuer, die Wertzuwachssteuer, die
Grundwertabgabe und schließlich noch die
Warenhaus-Filialsteuer unddieSchankerlaubnis-
und Konzessionssteuer. Unter diesen in den Jah-
ren1919bis 1923eingeführtenneuenSteu-
ern, die auf breiteAblehnungstießen, soll-
te dieAutorität derStadtverwaltungemp-
findlich leiden. Auch die Gebühren-
erhöhungenbeiStrom,GasundWasser,
die letztendlich nur eineAnpassung an
die Geldentwertung darstellten, er-
höhten das Ansehen der Stadtspitze
bei der Bevölkerung nicht.

72

Bei Personal- und Sachkosten war
die Stadtverwaltung zu rigorosen
Sparmaßnahmenangehalten.
Allein die Ausgaben für den Druck
des Haushaltsplans 1922/23 be-
trugen 1.700.000 Mark. Man dachte daher
darübernach,denHaushaltsplanenger zusammenzufassen,
um auf dieseWeise Druckzeilen und damit Papier zu sparen.Andere
Sparmaßnahmen,wiedieVerlängerungderArbeitszeitenstädtischer
ArbeiterodereinEinstellungsstopbei städtischenÄmternundSchu-
len, klingenrealistischer.Schulklassensolltenvergrößertwerden,um
StromzusparenunddenBauneuerSchulenersteinmalhintanstellen
zu können. Straßenbeleuchtung und Straßenreinigung sollten ge-
drosselt, die BepflanzungderAlleen auf einMinimumreduziertwer-
den,da imkommendenJahrderTouristenstromsowiesoausbleiben
dürfte.

73

Trotz einiger nur angedachter und anderer, praktizierter Sparmaß-
nahmenwarderGeldverfall nicht aufzuhalten.Die Finanzierungder
städtischenAufgaben gestaltete sich bei der zuerst steigenden und
sich schließlich1923überschlagenden Inflation zunehmendschwie-
riger. Angesichts einer Entwertung der Mark im Jahr 1921 auf ein
Viertel, 1922 auf ein Fünfzigstel wurden Aufstellung und Abglei-
chung der Haushaltspläne zumVabanquespiel. (So stieg z. B. der
Kreditbedarf der Stadt von 261.122.941 Mark im Jahr 1921 auf
26.140.108.375 Mark im Jahr 1923.) Im Haushaltsjahr 1922 waren
daher zur Deckung der gemeindlichenAusgaben zwölf Nachtrags-
haushalte nötig (gegenüber dem ursprünglichen Voranschlag
musstederneunfacheBetragangesetztwerden)und1923warenvon
April bis September acht weitere nötig, bisman endlich imOktober

DieNotgeldscheine der
StadtMünchen hatten bald
nur noch Sammlerwert.
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ein neues Berechnungsverfahren einführte, dasGebühren undKre-
dite automatisch dem Stand der Geldentwertung anpasste.

74
Dabei

war natürlich die Arbeitsbelastung des gesamten Finanzreferats
enorm, und die täglichen Umrechnungen und Neuaufstellungen in
jedemBereich erforderten die Einstellung zahlreicher Hilfskräfte.

Trotz aller Versuche, die Einnahmen der Stadtkasse mit
neuenBerechnungsgrundsätzen stabil zu haltenundGe-
bühren in kürzeren Abständen, z. B. von einer Woche,
einzufordern,warendie eingegangenenGeldbeträgeam
Tag ihrer Verrechnung schon fast wertlos. Auch die
Steuerüberweisungen des Reiches hatten vomTag ihrer
Berechnung bis zum Tag des Eingangs jede Kaufkraft
verloren. Und wenn daher die reinen Gemeindeeinnah-
men des Jahres 1923 die vielversprechende Summe von
über 18 Billionen aufwiesen, stand dieser Summe ein
Jahres-Voranschlag von 35 Billionen Mark gegenüber.
Einer drohenden Zahlungsunfähigkeit konnte die Stadt
nur durchdieAusgabevonNotgeld entgehen, das später
wieder eingelöst wurde.

75

AlsmitdemneuenRechnungsjahr1924derFinanzreferent
Dr. Kronenberger in seiner Etatrede am21.MaiBilanz zog,
stellteer fest,dassderHauptteildesGemeindevermögens
an Staats-, Gemeinde- und Industriepapieren durch die
Inflation fastwertlosgewordenwar.Demgegenüberstand
aber ein bedeutenderWertzuwachs an Grundbesitz. Rük-
klagenanstädtischenGemeindefondshattemangrößten-
teils ihren Zwecken zugeführt und damit der Entwertung
entzogen. Auch hier waren beträchtliche Sachwerte
geschaffenworden, z.B.durchdenAusbaudesSüdwerks,
durch das Auswechseln von Gleisen oder durch den Bau

neuerAbwasseranlagen.Undschließlichhattemantrotzhoherneuer
AnleihendenSchuldenstanddurchdenerhöhtenRückkauf anStadt-
anleihenundnicht zuletzt durchdie Inflationerheblichverringertund
aufdenStandvonvor1914gedrückt. (Eshandeltesich immerhinnoch
umüber 53MillionenMark.) Eswar daher auch für das Jahr 1923 ein
Überschuss zu verzeichnen und die Stadt wurde deshalb in der
Öffentlichkeit zu den Inflationsgewinnlern gezählt.

76

Den augenscheinlichen Gewinnen der Gegenwart standen aller-
dings schwerwiegende Minuspunkte gegenüber, die sich auf die
Gemeindekasse erst in der Zukunft auswirken sollten. Das von der
Gemeinde verwaltete Stiftungsvermögen war fast vollständig
vernichtet, Krankenhäuser,KinderheimeundSanatorienwiesenseit
1920 immer größere Ausfälle in ihren Jahresrechnungen auf,
Beträge, die die Gemeindekasse zuschießen musste.

77
Wichtige

Projekte, für die in denNotjahren der Inflation dasGeld fehlte, wur-
den nun umso dringlicher.

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Stadtanleihe von 1921:
50Millionen.
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Vergessenwurdeauchnicht, dassdieZeichner vonStadtanleihen zu
den Geschädigten zählten. Dabei ermöglichte die Stadt, um den
Schaden zumindest bei Kleinanlegern zu begrenzen, Inhabern von
Beträgenbis zu20.000Mark, die schon länger inderenBesitzwaren,
den Umtausch in neu auszugebende, hoch verzinsliche Anleihen
oder einen Eintrag in das städtische Schuldbuch. Alte Papiermark-
anleihen wurdenmit 20 Prozent des Goldmarkwertes aufgewertet,
durcheinenhöherenZinsgenuss solltewenigstenseinTeil desWert-
verlustswett gemachtwerden.München lagmit diesemgünstigen
Umtauschkurs –den imübrigendieRegierungvonOberbayern fest-
gelegt hatte – zusammenmit Stuttgart an der Spitze der deutschen
Städte.Nürnberg,HamburgoderBerlinbotennur einenSatz von15
bzw. 12 1/2 Prozent.78

Umstrukturierung undNeuorganisation

Die von der Stadtverwaltung ausgerufenen Sparmaßnahmen
hatten für die Verwaltung einen sinnvollen Nebeneffekt: die Neu-
organisation der städtischen Referate. Die umfassende und gut
durchdachteOrganisationder städtischenReferate indenneunziger
Jahren des 19. Jahrhunderts war schon bald darauf wieder durch-
brochenworden.Mit demAnwachsender verwaltungstechnischen
Aufgaben wurden die neu entstandenen Bereiche nicht unbedingt
gemäß ihrer thematischen Zugehörigkeit eingeteilt,
sondern danach, welches Referat gerade am wenigsten mit Arbeit
belastet war. Bereits 1919 hatte der umsichtige 1. Bürgermeister
v. Borscht zum Ende seinerAmtszeit eine Denkschrift zur Neuorga-
nisation der Stadtverwaltung verfasst und darin sehr klareVorstel-
lungen zur Neuorganisation geäußert: Die Arbeitsgebiete eines
Referenten, so v. Borscht,müssten so zusammengestellt sein, dass
Zusammengehöriges auf der Hand läge, Fremdartiges aber fern-
gehalten werde. Der Referent selbst sollte sich mit den grundsätz-
lichen Fragen befassen, die laufendenGeschäfte abermussten von
denHilfskräften besorgt werden.79

An den Aufgaben des Finanzreferenten selbst änderte sich wenig,
anders verhielt es sich bei den unterstellten Ämtern. Hier war das
Ziel die straffereOrganisationderAufgabenunddamitwesentliche
Arbeitserleichterungen. Letztendlich aber strebte man eine deut-
liche Personalreduzierung an, um die Verwaltungskosten zu sen-
ken, ein Ziel, das allerdings nie erreicht wurde.

DerwichtigsteSchritt in derNeuordnungdesFinanzreferatswardie
SchaffungdesSteueramts imOktober 1923. In diesemAmtwurden
nun alle mit Steuereinnahmen befassten Amtsstellen zusammen-
gefasst. Grundstock des neuen Amtes wurde die seit 1918 beste-
hende Steuerstelle, deren Aufgabe die Sorge um rechtzeitige und
anteilsmäßiggerechteÜberweisungder städtischenAnteile anden
Reichssteuern war; gleichzeitig aber hatte sie die Steuerpflicht der
Stadt zu organisieren. Da einige steuerlich vorgebildete Beamte in

Stadtanleihen von 1922:
500Millionen.
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der Steuerstelle arbeiteten, konnten diese auch steuerpflichtigen
Münchner Bürgern in »Rat undTat« zur Seite stehen. Eine weitere
Aufgabe der Steuerstelle bestand darin, jährlich eine Personen-
standsaufnahme zu erstellen und daneben auch noch für die Fi-
nanzämter Rechtshilfe zu leisten. Da die Gemeinden ab 1922 dazu
berechtigt waren, Gemeindeumlagen selbst einzuheben, ab 1923
dann noch zusätzlich für jeden Steuerpflichtigen ein Steuerbuch
anzulegen hatten, wuchs dadurch die Arbeitsbelastung der Steu-
erstelle deutlich.

80

Eine weitere wichtige Abteilung des jungen Steueramtes wurde
der Steuerkontrolldienst bzw. Steueraußendienst, der aus drei
Unterabteilungen bestand: dem Steuerüberwachungsdienst (1),
dem Steuerkontroll- und Fahndungsdienst (2) und demBuch- und
Betriebsprüfungsdienst (3), wobei die Unterabteilung 1 vor allem
Hilfstätigkeiten für die staatlichen Finanzämter verrichtete, wäh-
rend die beiden anderen Abteilungen für den wirksamenVollzug
der gemeindlichen Steuerordnung sorgten. Da bisher (bis 1923)
nur ein kleiner Kreis der Steuerpflichtigen erfasst war, forderte der
Finanzreferent einen Ausbau der Überwachungsabteilung, denn
nur auf dieseWeise könntendie »steuerlichen InteressenderStadt«
gewahrt, gleichzeitig aber eine größere »Steuergerechtigkeit« er-
zielt werden. Bei diesemAusbau der Fahndungsstellewurden auch
Stellen geschaffen für die 23 Zolleinnehmer, die durch denWegfall
des Pflasterzolls arbeitslos gewordenwaren.

81

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

DieAlte Kasse
imSparkassengebäude
an der Ledererstraße.
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Das neue Steueramt wies dann in seinem Stellenplan einschließ-
lich eines Oberfinanzrates als Leiter 81 Stellen aus. Und in die vier
Abteilungen desAmtes hatten nunwirklich sämtliche Steuerstellen
und Steuerfahndungsstellen der Stadt Eingang gefunden, darunter
auchdieHundeabgabenstelle oder die Lustbarkeitsabgabenstelle.

82

Die Aufgabenbereiche des neuen Steueramts waren noch durch
eine weitere entscheidende Änderung angewachsen. Bereits im
März 1922war dasTax- undVollziehungsamt aufgelöst und dessen
Aufgaben drei verschiedenen Ämtern übertragen worden. Dem
Steueramt fiel nun die »Bewertung und Sollstellung aller
gebührenpflichtigenVerhandlungenundAusfertigungendesStad-
trats« zu, daneben die »Beglaubigung von Unterschriften undAb-
schriften amtlicher und privater Urkunden«.

Die EinhebungderGebührenoblagdabei der Stadthauptkasse, die
Beitreibung dieser Gebühren einem weiteren, neu gegründeten
Amt, demVollstreckungsamt. In diesemneuenAmtmit insgesamt
17 Stellen (1Vorstand, 9Verwaltungsbeamte und 7Vollstreckungs-
beamte) konnten die 7mittlerweile beschäftigungslosenPersonen
des aufgelösten Tax- und Vollziehungsamtes weiterbeschäftigt
werden.

83
(Kurzzeitig unterstand dasVollstreckungsamt dem Refe-

rat 14 fürÜbergangswirtschaft,war dannaber seit 1927wieder dem
Finanzreferat unterstellt

84
). Der Stadthauptkasse waren seit 1917

dieMahn- undBeitreibungsverfahrenübertragen, früherSachedes
Rechnungsamtes und mit der Auflösung des Tax- und Vollzie-
hungsamtes 1922 fiel ihr auch einTeil der Aufgaben dieses Amtes
zu.

Die Stadthauptkasse war nun mittlerweile
mit der Erhebung aller Gebühren, Steuern
undAbgaben betraut, ausgenommennur die
Geschäfte der Stiftungsbetriebe, die der
Fondskasse angegliedert wurden.

85
Unab-

hängig von der Stadthauptkasse in kassen-
technischen Fragenwaren auchweiterhin die
Kassenzweigstellen bei verschiedenen städ-
tischen Anstalten: beim Schlacht- und Vieh-
hof, bei den Krankenanstalten und bei dem
Sanatorium Harlaching.

86

EineVervielfachungderGebühren undAbga-
ben hatten in den schwierigen Jahren nach 1918 die Stadthaupt-
kasse zu einem groß angelegten Betrieb werden lassen, eineTat-
sache, der auch bei der Neuorganisation Rechnung getragen wer-
denmusste. Der neueStellenplan sahnunnebenDirektion undGi-
robuchhaltung (Abgabestelle für Anleihenzinsen, Versicherungs-
undGebührenmarken) siebenKassen vor; dazunochdieKassedes
Ortsarmenverbandes und die Einziehungsstelle mit 55 Offizianten
für die Einhebung vonGebühren.

87

1922war das Stadtgeld
noch etwaswert.
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Die am stärksten besetzten Kassen waren die Kasse VI und VII,
letztere fürGas-,Wasser- undStromgebühren. Hier arbeitetenmitt-
lerweile 107 Personen, da viele Münchner aufgrund der katastro-
phalen wirtschaftlichen Lage nicht zahlen konnten und daher Rük-
kstände aufliefen. Außerdem war die Möglichkeit der Einzahlung
per Postüberweisung aufgehoben und nun kamen alle Zahlungs-
willigen persönlich und dies vor allem in den Abendstunden. Der
Raumbedarf der beiden Kassen war natürlich ebenfalls ange-
wachsen und sie mussten daher ab November 1923 aus der Kas-
senhalle des Neuen Rathauses in das ehemaligeWaffenmuseum
im Rathaus bzw. in das Verwaltungsgebäude der Gaswerke am
Unteranger verlegt werden. Als nach derWährungsreformwieder
geordnetereVerhältnisse eingetreten waren, konnte das Aushilfs-
personal von 366 Personen auf 271 Personen reduziert werden.

88

(Über die weiteren Beschäftigungsmöglichkeiten dieser Personen
findet sich in denAkten kein Hinweis.)

DieFondskassewarnun indreiAbteilungenunterteilt: dieAbteilung
fürVermögensverwaltung der Stiftungen und Gemeindefonds, die
Abteilung für Hinterlagen, das Stadtschuldbuch und die Amtsvor-
mundschaftskasse und die Rechnungsabteilung für den Stiftungs-
betrieb. Das Stadtschuldbuch bestand seit Mai 1909 und war eine
Einrichtung der Stadt für Eigentümer städtischer Schuldverschrei-
bungen,diedurchHinterlegungderPapiereundeinenEintrag indas
Stadtschuldbuch ihrEigentumsrechtgegenVerlust sichernkonnten.
MitdemEintragübernahmdieStadtdieVerwaltungderhinterlegten
Schuldverschreibungwie z. B. Übermittlung der Zinsen.

89

Der bedeutendste Aufgabenbereich der Fondskasse war vor dem
Krieg die Verwaltung der Stiftungsvermögen gewesen. Da die
Stiftungen nun durch die Geldentwertung besonders in Mitleiden-

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Aktenschrank imAmts-
zimmer des Kämmerers

von 1926

Stadtanleihe von 1923:
1Milliarde.
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schaft gezogen waren, blieb dasWeiterbestehen dieser Kasse für
längere Zeit fraglich. Im Interesse der Gemeinde und auch der
Stiftungen entschied man sich jedoch dazu, diese Kasse auch
weiterhin aufrecht zu erhalten.

90

Als letztes der demFinanzreferat unterstellten Ämter unterzog sich
schließlich imMärz 1924dasRechnungsamteinerNeuorganisation.
DasRechnungsamthatte nachAussagedes FinanzreferatsKontrol-
le darüber, ob die Kassen- undVermögensverwaltung richtig, ge-
setzmäßig, sparsam und ehrlich geführt und der vorgeschlagene
Haushaltsplaneingehaltenwerden.Danebenmusste es einebis ins
einzelne durchgeführte Kalkulation im Interesse der richtigen Ge-
bühren- oder Preisfestsetzung ermöglichen (dieses Amt war also
verantwortlich für dieGebührenerhöhungen!) und schließlichnoch
ein klares Bild über denWirtschaftserfolg und die Vermögenslage
geben.

91
Das Rechnungsamt war nicht nur zuständig für dieVorar-

beiten zum Haushaltsplan, sondern hier war das gesamte Rech-
nungswesenderStadt zentralisiert. Für diesenZweckwar es in eine
Vielzahl vonRechnungsstellenunterteilt, die jede für sich einTeilge-
bietwie z.B. die städtischenKrankenhäuser oder denSchlacht- und
Viehhof bearbeitete. DiesesVerfahren brachte nicht nurVorteilemit
sich, denn jede Buchhaltung hatte sich trotz räumlicherTrennung
den jeweiligen Bedürfnissen der verschiedenen Geschäftszweige
anzupassen, was jedoch wieder nur in enger Verbindung mit die-
semGeschäftszweig geschehen konnte.
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Unter den instabilenWährungsverhältnissen hatte diesesAmt am
meisten zu leiden, da viele der Zahlungen, die früher halb- oder
vierteljährlich angefallen waren, nun in wöchentlichen Raten
erhobenwurden – ein verzweifelterVersuch der Stadtverwaltung,
mit der rasenden Inflation Schritt zu halten. Bei den einzelnen
Rechnungsstellen häufte sich daher ein ganzer Berg an Einzel-
rechnungen an, die erst einmal bearbeitet werdenmussten. Dazu
kam noch derAnstieg der Zahlungen auf demGebiet der Jugend- ,
Wohlfahrts-undSozialpflegeoder die Belastungdurch die häufigen
Gehaltsteilzahlungen, ein Versuch, die Löhne und Gehälter der
Geldentwertung anzupassen. Einige der Rechnungsstellenwaren
daher bereitsmit ihrenAbrechnungen beträchtlich imRückstand.
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ZurArbeitsvereinfachungschlugmandaher vor, einigedieserRech-
nungsstellen, wie die Rechnungsstelle für die Krankenhäuser oder
die Pfandleihanstalt in die jeweiligen Betriebe zu verlegen.
Dazu gehörten nach dem Beschluss vom 7. März 1924 die Buchhal-
tung der Pfandleihanstalt sowie der Invaliden- und Angestellten-
versicherungsbeiträge und der Beamtenpensionen. BeimArbeits-
amtMünchen richtetedasRechnungsamteineAußenstelle ein. (Sie
blieb dort allerdings nur bis zur der Verstaatlichung des Arbeits-
amtes 1927.)

94

Stadtanleihe von 1923:
285Milliarden.
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Aufschwung und Weltwirtschaftskrise

Als mit der Einführung der Rentenmark wieder geordneteVerhält-
nisseeinkehrtenunddie FinanzlagederStadt sich1924alsdurchaus
zufriedenstellend erwies, war es möglich, im Finanzreferat wieder
die »anerkannten Grundsätze einer gesunden Finanzpolitik anzu-
wenden«.

95
Da sich der Haushaltsplan für 1924 nicht auf die

Vorjahresergebnisse stützen konnte und noch nicht bekannt war,
wie hoch der Steueranteil der Gemeinde, ihre Haupteinnahme-
quelle, ausfallen würde, mussten Einnahmen und Ausgaben vor-
sichtig geschätzt werden. Nach den Empfehlungen des Deutschen
StädtetageserfolgtedieAufstellungdesneuenHaushaltsplansnach
einerUmgruppierungder bisherigen Einteilung.UmdieAusgaben
der Gemeinde in Zukunft besser abschätzen zu können, wurden ab
April 1925 von den einzelnen Referaten allmonatliche
Bedarfsanmeldungen gefordert und ab 1926 eine Vierteljahres-
kalkulation aus demgleichenGrund eingeführt.

96

Jedoch auch in der nun folgenden Zeit des kurzen wirtschaftlichen
Aufschwungs gestaltete sich die kommunale Finanzpolitik schwie-
rig. Nach einer kurzzeitigen Senkung der Gebühren der städtischen
Werke mussten diese bald wieder erhöht werden, da sich die Ein-
nahmenseitedesGemeindehaushaltsnicht sopositivgestaltetewie
erwartet. So hatte das Reichssteuergesetz von 1925 nicht die er-
wünschteGerechtigkeit bei denZuweisungen fürdieGemeinden im
Rahmen des Finanzausgleichs gebracht. Im Gegenteil – die Anteile
derLänder, unddamit auchderGemeindenandenEinkommen-und
Körperschaftsteuern wurden von bisher 90 Prozent auf 75 Prozent
gekürzt, derAnteil an der Umsatzsteuer von 3/5 auf 1/2 und der Satz
der Grunderwerbsteuer von 4 v.H. auf 3 v.H. herabgesetzt. Sen-
kungen mussten die Gemeinden auch bei der Mietzinssteuer hin-
nehmen sowie bei einigen anderen Steuerarten. Erhalten blieben
dieGemeindeumlagen und dieGetränke- und spätere Biersteuer.
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Zum stärksten Aktivposten kommunaler Einnahmen wurden nun
die Gemeindebetriebe, eine Entwicklung, wie sie sich bei fast allen
deutschen Städten abzeichnete.
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Wie schon in denVorkriegsjahren

investierte daherMünchenhoheSummen indenAusbauder städti-
schen Werke, finanziert über Anleihen: im Jahr 1924 betrug der
Anteil dieser Investitionen immerhin 109,5MillionenMarkbei einer
Neuverschuldung von insgesamt 163MillionenMark.
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Der Versuch, diese Einnahmequelle auszudehnen und die Kom-
munalisierungspolitik derVorkriegszeitwiederaufzugreifen, schei-
terte jedoch. Sowohl die 1919 in städtische Hände übergegangene
Straßenreinigung, die Städtereklame (seit 1923) oder der städti-
scheUnfalls- undKrankentransport erwiesen sich alswenig ertrag-
reich. Als 1924 der Stadtrat die Beteiligung an mehreren Hotels
beschloss, darunter auch amHotelVier Jahreszeiten, scheiterte die-
ses Unterfangen an einemEntrüstungssturm in der Öffentlichkeit,
der sich bis zu Morddrohungen gegen den Finanzreferenten Kro-
nenberger steigerte.

100

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Anleihen undAktien der
Münchner Unternehmen

dienten der Kapitalbe-
schaffung für die expan-

dierendeWirtschaft.
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Angesichts einer wenig zufriedenstellen-
den Finanzlage wuchs die Erbitterung
über spärliche Zuweisungen vom Reich,
während andererseits die Reichsgesetz-
gebung den Gemeinden schwere Pflich-
ten auferlegt hatte. Besonders imBereich
der Wohlfahrtspflege wurde diese Be-
lastung immer deutlicher spürbar und in
München machten sich die wirtschaft-
lichen Einbrüche immer stärker bemerk-
bar. (Abzulesen ist die angespannte fi-
nanzielleLage, indersichweiteKreiseder
Bevölkerung befanden, am steigenden
ArbeitsaufwanddesVollstreckungsamtes,
das die Gebühren der städtischenWerke
einzutreibenhatte.)

101
MitdemSteigender

Arbeitslosenzahlen und damit der Zahl
der Fürsorgeempfänger erreichte die Be-
lastung des Gemeindehaushalts durch
Ausgaben für dasWohlfahrtswesen bis-
her nicht gekannte Höhen. In den Jahren
1924 bis 1928 hielt dasWohlfahrtswesen
immereinenMindestanteil von32Prozent
am städtischen Nettogesamtbedarf, um
dann imJahr1932sogarauf 46Prozent zu
steigen. Der zweithöchste Anteil entfiel
dannaufdasSchulwesenmitetwa15Pro-
zent,gefolgtvondemstädtischenKosten-
anteil am Polizeiwesen und schließlich
denBauaufgaben.
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Der in München noch immer herrschen-
denWohnungsnot konnte nur durch rasche und umfangreiche Bau-
vorhaben begegnet werden. Da aber derWohnungsbau aufgrund
hoher Baukosten und drastisch gestiegener Zinsen für private Unter-
nehmerwenigAnreizebot,musstedieFörderungdesWohnungsbaus
zu einer zentralenAufgabe der Kommunen werden. München inve-
stierte daher 1926 über 7 Millionen Mark, 1927 noch einmal über 6
MillionenMark in denWohnungsbau, in der Form von Zins- undTil-
gungszuschüssen für Bank- und Sparkassenhypotheken. Ein 1928
neu ins Leben gerufenes Projekt war aufgrund der finanziellen Ein-
brüche imstädtischenHaushaltnichtmehr finanzierbarunddieStadt
musste 1931 vorzeitig ausscheiden.
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Natürlichwarendiese Investitionenwie auchderAusbauder städti-
schenVersorgungsbetriebe nicht aus dem regulären Gemeindee-
tat, sondern nur mit Schuldaufnahme zu tätigen. Dabei wurde die
Aufnahme von Darlehen und Anleihen zunehmend schwierig. Bei
der inDeutschlandherrschendenKapitalnot, der jedoch eine starke
Nachfrage gegenüberstand, war für langfristige Kommunalkredite
die Realverzinsung dramatisch gestiegen, einem Auslandskredit
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zu besseren Bedingungen stand jedoch in den meisten Fällen
die staatliche Aufsichtsbehörde entgegen, die nur selten eine Ge-
nehmigung erteilte.

1926 konnte die Stadt dann die Erlaubnis für eineAuslandsanleihe
von 8,7Millionen Dollar bei zwei NewYorker Banken erreichen. Die
Anleihewarmit 7Prozent zu verzinsenund innerhalb von20Jahren
zu tilgen. Zur Unterschrift reiste Münchens Oberbürgermeister
Scharnagl zusammenmit demFinanzreferentenPfeiffer eigensmit
demFlugzeug nachNewYork. (Sowohl dasTransportmittel als auch
der Anlass der Reise waren damals nicht alltäglich.) 1928 wurde
dann eine weitere Auslandsanleihe von 1,6 Millionen Pfund mit
einer Tilgungszeit von 21 Jahren genehmigt, diesmal bei einem
Londoner Bankhaus. Inlandsanleihen waren dann wieder ab 1929
möglich und in diesem Jahr wurde auch noch einmal eine 8-
prozentige Anleihe der Stadt München über 20.000.000 RM zur
Zeichnung aufgelegt.

104

Einsparungen versuchte man bei denVerwaltungskosten zu erzie-
len, einemweiterenSchwerpunkt derAusgabenseite imGemeinde-
haushalt seit demEndedes 19. Jahrhunderts. ImFinanzreferat ging
man daher an eine Straffung derAufgabenbereiche. Im Steueramt
waren 1927 alle Einzelkassen in 6 Abteilungen zusammengefasst,
KassenzweigstellenwiedieKassenderKrankenhäuser aufgehoben
und bei der Stadthauptkasse zentralisiert. Im Rechnungsamt wur-
den ebenfalls Abteilungen zusammengelegt und deren Arbeits-
weise besser organisiert. Personaleinsparungen waren jedoch
letztendlichnicht zuerzielen, danicht nurdieneueAbteilung fürSta-
tistik (ab 1927) aufgebaut werden musste, sondern auch wegen
einesdeutlichenAnstiegsder zuerledigendenArbeit in allenAb-tei-
lungen mehr Personal gebraucht wurde. Dagegen brachten die
überall eingeführten Schreib- und Rechenmaschinen, Registrier-
und Buchungsmaschinen, das Karteiensystem, das mittlerweile
StandardwarunddieAdressieranlage (Adrema) zwarneueKosten,
aber doch wesentliche Arbeitserleichterungen. Und endlich hatte
sich auch bei der Stadthauptkasse der bargeldloseVerkehr durch-

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

1926 reist Oberbürgermeister
Scharnagl (2.v.r.) nachNew

York, umdieAnleiheurkunden
einer Dollar-Anleihe der Stadt

München eigenhändig zu
unterzeichnen.
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Dollar-Anleihe der StadtMünchen von 1925.
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Sterling-Bond
der StadtMünchen

von 1928.

Bereits 1920 begann die Stadt,
Geld imAusland zu leihen. Die

Anleiheurkunde erschien in deut-
scher und englischer Sprache.
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setzen können: Renten und Gehälter wurden nur mehr über Post-
anweisung ausgezahlt.

105

Der Gemeindehaushalt befand sich mittlerweile in einer schwie-
rigen Lage. Immer mehr Ausgaben, die früher aus laufenden
Einnahmen beglichen werden konnten, wie z. B. die Straßenbe-
leuchtung,musstemannunmitKreditendecken, eineFinanzpolitik,
die entschiedendembewährtenGrundsatz zuwiderlief, nur rentier-
licheAusgabenmit Krediten zu finanzieren. EinTeil dieser Schulden
war noch dazumit kurzfristigen Krediten gedeckt, die unter schwie-
rigen Bedingungen in langfristige umgewandelt werdenmussten,
umdieGemeinde liquide zu halten. Bereits 1927 hatte daher der Fi-
nanzreferent auf den »unschönen« Haushaltsplan 1928 verwiesen
(der im übrigen 23 Sitzungen des Haushaltsausschusses in An-
spruch genommen hatte).
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Angesichts eines bis 1929 angewachsenen Schuldenberges von
ganzen 230MillionenRM (bei einemGesamthaushalt von 237Milli-
onen RM)

107
forderte Pfeiffer eine rigorose Sparpolitik. Da für die

DieAnker-Buchungs-
maschinen revolutionierten
die Rechnungsführung der

Stadt undwaren jahrzehnte-
lang inGebrauch.
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Rechnungsjahre 1929 und 1930 eine
weitere Verschuldung um 171 Millio-
nen RMeingeplantwurde, errechnete
Pfeiffer eine pro Kopf Verschuldung
von 245 RM für jeden Münchner. Die
Finanzierung
des Haushaltsplanes war damit, wie
Pfeiffer vorausgesagt hatte, nur mehr
teilweise möglich, und daher wurden
dann Ende 1929 Kredite von rund
54.000.000 RMgesperrt.
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Bereits der Haushaltsplan 1930 ergab
dann einen Fehlbetrag von rund 16
Millionen RM, eine dritte Auslandsan-
leihe sowie die Aufnahme weiterer In-
landskredite scheiterten. Ab 1931 war
die Stadt durch staatlicheNotverordnungen zur Kürzung derAusga-
ben gezwungen und trotz einer bei den Bürgern unbeliebten Erhö-
hung von Steuern und Gebühren ihrer finanziellen Bewegungsfrei-
heitweitgehendberaubt. EineKommission,bestehendausdenbei-
denBürgermeistern, dem FinanzreferentenundseinemKorreferen-
ten, entschied von Fall zu Fall über dieVerteilung der beschränkten
flüssigenMittel.

109

In dieser angespanntenLage legtedas Finanzreferat eineneueForm
des städtischen Haushaltsplans vor: Wie bisher verfertigten die
8Hauptverwaltungsgruppen ihre Einzelhaushaltspläne; Einnahmen
undAusgabenwarennunaber ingleichartigeGruppenunterteilt und
damitwurdeeinebessereÜbersichterreicht.DiesesneueMusterdes
Haushaltsplanes, verfasst nach den allgemeinen Grundsätzen des
Deutschen Städtetages, wurde daraufhin für alle Verwaltungs-
zweige, auchdie städtischenWerke, verbindlich erklärt.

110

Die neueÜbersichtlichkeit zeigte leider nur zu deutlich die Fehlbe-
träge im Gemeindehaushalt, zurückzuführen vor allem auf die
hohenAusgaben imBereich derWohlfahrtspflege: Die Zahl derAr-
beitslosen lag in München für das Jahr 1931 bei über 70.000 und
stieg dann bis 1933 noch einmal an auf etwa 85.000.

111
Obwohl nur

etwa 89%derArbeitssuchendenUnterstützungsbeträge erhielten
und die Zahlungen für den Einzelnen reduziert wurden, war der
Zusammenbruch nicht mehr aufzuhalten. Für das Haushaltsjahr
1931 betrug der Fehlbetrag rund 20 Millionen RM, für 1932 rund
16 Millionen RM. Nach zahlreichen Ausschuss- und Stadtrats-
sitzungen weigerte sich die Gemeinde, den hoffnungslos über-
lasteten Etat zur Deckung zu bringen und wollte dies als Protest-
aktion gegen die staatliche Finanzpolitik verstanden wissen. Der
städtische Haushalt wurde von der Staatsaufsichtsbehörde
zwangsabgeglichen.

112

DieAktien desMünchner
Tierparks halfen zur Kapital-
beschaffung der ältesten
Freizeiteinrichtung der
Stadt.
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Kämmerei der
»Hauptstadt derBewegung«
(1933 – 1945)
Das Ende der kommunalen Selbstverwaltung

MitderMachtergreifungderNationalsozialisten imMünchnerStadt-
rat am 20. März 1933 war auch hier der Weg frei für ein Umorgani-
sierenderStadtverwaltung imSinneder »Gleichschaltung«unddas
Ausrichtenaller kommunalerEbenenauf einhierarchischesSystem,
an dessen Spitze ein Führer stand – in diesemFall der neue Bürger-
meister Karl Fiehler.Mit demGemeindeverfassungsrecht und dem
Gemeindefinanzgesetz vom15. Dezember 1933 und schließlich der
Deutschen Gemeindeordnung vom 1.April 1935 war dem kommu-
nalen Selbstverwaltungsrecht ein Ende gesetzt. Der Bürgermeister
führte nun die Verwaltung »in voller und ausschließlicher Verant-
wortung«. Die Referenten, nun »Beiräte« genannt, standen dem
Bürgermeister beratend zur Seite, vertraten jedoch in ihrem eige-
nen Fachressort den Bürgermeister voll verantwortlich. Ihre Posi-
tion wurde  auf  diese  Weise  also  beträchtlich  gestärkt.

             113
        Dies

ging   sogar   so   weit,   dass   der   Finanzreferent   ab   1940  dazu
ermächtigt   war,   der   Inanspruchnahme   von    » Verstärkungs-
mitteln« oder von»über-oder außerplanmäßigen Ausgaben« bis
zu einem Höchstbetrag von 25.000 RM ohne Nachtragshaushalts-
satzung zuzustimmen.

114

DieMehrzahl der berufsmäßigenStadträte arrangierte sichmit den
Nationalsozialisten, darunter auch der Finanzreferent. Andreas
Pfeiffer, Finanzreferent seit 1926, galt als »klassischerVerwaltungs-
jurist« mit umfassender Erfahrung in verschiedenenVerwaltungs-
bereichen (z. B. Leiter des Lebensmittelamts) und war auch außer-
halbderStadt als Fachmannanerkannt. SeinVerbleiben imStadtrat
erklärt sich aberwohl ambestenausderTatsache, dassPfeiffer 1933
in die Partei eintrat, da er sonst, eigenenAngaben zufolge, zwang-
spensioniert gewordenwäre.

115

Da nach den neuen Bestimmungen die Stadt München dazu ver-
pflichtet war, ihr Haushalts-, Kassen- und Rechnungswesen durch
eine Finanzordnung zu regeln, nahm man diese Arbeit sofort in
Angriff. Dies war um so nötiger, alsman sich inMünchen bisher an
»altemHerkommen«orientiert hatte. Bei der Bearbeitung hielt sich
das Finanzreferat im wesentlichen an die Mustersatzung undVor-
schläge des DeutschenGemeindetags. Eineweitere Neuerungwar
dagegen eher ein Rückschritt: Da es »bei dem überragenden Inter-
esse, das allen städtischen Finanzfragen unter den gegenwärtigen
Verhältnissen entgegengebracht wird« erforderlich schien, diese
städtischeDienststelle auchverwaltungsorganisatorischbesonders

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Naziherrschaft.
Oberbürgermeister Fiehler
trat in Parteiuniform auf.
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

herauszuheben, erhielt das Finanzreferat ab 19. Januar 1934 in
Anlehnung an den mittelalterlichen »Kämmerer« die Bezeichnung
»Stadtkämmerei«, der Finanzreferent dementsprechend die Be-
zeichnung Stadtkämmerer.

116
Diese Bezeichnung wurde nach 1945

für die Finanzbehörde der bürgerlichen Selbstverwaltung bei-
behalten.Ab 1. Juli 1934wurde dann aus demReferat 3 das Referat
2 und ab 1937 sogar das Referat 1.

117

Während die neue Finanzordnung der Stadt München noch etwas
auf sichwarten ließ, präsentierte der Kämmerer denHaushaltsplan
für 1934 bereits in seiner neuen Form (eine wesentliche Änderung
warderÜbergangvom Ist- zumSollabschlussverfahren

118
). DieNeu-

gestaltung der Haushaltsplänewar schon vor derMachtergreifung
erfolgt,wurdenunaber imVerwaltungsbericht für das Jahr 1933als
Errungenschaft einer neuen Ära der straff durchorganisierten Ver-
waltung präsentiert.

119

Ebensoschnell – zumindestnachaußen–konnte imStadtratdererste
Haushaltsplan nach der Machtergreifung verabschiedet werden.
Dabei wurde dieTatsache verschleiert, dass dieser so problemlos
undohneermüdendeDauersitzungenabgeglicheneHaushaltsplan
von Bürgermeister Fiehler auf demWeg der »dringenden Anord-
nung« vorgelegt worden war und nun von einem in Uniform
erschienenenund zurEinmütigkeit eindringlich ermahntenStadtrat
einstimmig angenommen wurde. Von den durchaus stürmisch

Gleichgeschaltet.
Sitzung desMünchner
Stadtrats 1933.
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verlaufenden Diskussionen im Hintergrund war nicht mehr die
Rede. In den folgenden Jahren wurde dann bei den Haushaltsbe-
ratungen ein fast schon festgelegtes Protokoll beibehalten: Der
Kämmerer trug seineHaushaltsrede in der Fraktion derNSDAP vor
und hier wurde auch der Beschluss über den Haushalt gefasst. Die
Abstimmungen in Finanzausschuss und Stadtrat waren dann nur
noch eine Formsache.

120

Dabei waren auch nach 1933 die finanziellen Probleme keineswegs
beseitigt. Für die Stadt herrschte aufgrund des »Gemeinde-
umschuldungsgesetzes” vom 21. September 1933 ein Kreditauf-
nahmeverbot, das die Stadt auf verschiedenenWegen zu umgehen
suchte.Trotzdem konnte die Abgleichung des Haushalts nur mit
einer rigorosen Ausgabendrosselung erreicht werden.

121
Auch die

neuen Steuergesetze brachten hier wenig Erleichterung, da zwar
einerseits derVerteilerschlüssel für die Einkommensteuer dieStadt
begünstigte, andererseits aber die Gemeindeanteile bei der
Umsatzsteuer reduziertwurden. EinewirklicheVerbesserung konn-
tenalsonurwirtschaftlicherAufschwungunddamit steigendeSteu-
ereinnahmen bringen.
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Nicht nur der Staat nahm nun Einfluss auf die Finanzpolitik der
Stadt. Bereits im Haushaltsplan 1936 wurden 100.000 RM als Rük-
klage für Aufwendungen der NSDAP eingesetzt, und von da an

mussten städtischeAusgaben in immer größe-
rem Umfang für die Partei aufgewendet wer-
den.

123
Während des 2. Weltkriegs wuchs der

Einfluss der Partei und auch derWehrmacht auf
den städtischen Haushalt, denn nun hatte die
Stadt auf Anordnung Gieslers als Reichsvertei-
digungskommissar auchnochReichsleistungen
zu finanzieren.

124

Eine besondere Rolle nahm bei der Gestaltung
des städtischen Haushaltsplanes Adolf Hitler
ein. Seiner Vorliebe für die Stadt war es zu
verdanken, dass er sich an der von ihm ge-
wünschtenNeugestaltungdesStadtbilds inten-
siv beteiligte und finanzielle Probleme dabei
keine Rolle spielen durften. Allein die Ernen-
nungMünchens zur »Hauptstadt derDeutschen
Kunst« kostete die Stadt Millionen: ihr Beitrag
zum jährlichen »Tag der Deutschen Kunst« war
auf 1 Million RM festgesetzt, eine weitere Mil-
lion war als Grundstock für die Förderung der
Künste gedacht.

125

Der Ausbau der »Hauptstadt der Bewegung«
sollte aus einem Reichsdarlehen zu 250 Millio-
nen RM und aus Zuschüssen unterschiedlichen

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Das Rathaus unter
demHakenkreuz (1933).

Das neue Stadtwappen 1936:
Reichsadler undHakenkreuz.
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UrsprungsnacheinemSonderhaushaltsplan finanziertwerden.Der
Beitrag der Stadt war vor allem für städtebauliche Maßnahmen zu
verwenden, die zu »ihrer Neugestaltung« erforderlich werden
würden.Dazugehörtenu.a. Ersatzwohnungsbauten fürdiebeiStra-
ßenerweiterungen niedergelegten Häuser, Unterkunftsbauten für
dieArbeiter, neueStraßenwie die Zubringerstraßen zurAutobahn,
Kanalisationsanlagen, 3.000Rosskastanien zurBegrünungderStra-
ßen, sowie die Erweiterung der städtischenVersorgungsbetriebe,
die in diesemAusmaß von Seiten der Stadt nicht geplant gewesen
war.

126

In seinen Vorschlägen zur Finanzierung der Bauvorhaben im
Dezember 1938wies der Kämmerer darauf hin, dass die großenBe-
lastungen der Gemeindekasse bei den »verheerenden Aus-
wirkungen des innerbayrischen Finanzausgleichs« die Stadt be-
reits dazu zwängen, notwendige Bauvorhaben wie Schulen oder
Straßen zum großenTeil aus außerordentlichen Einnahmemitteln
(also Darlehen) zu bestreiten. Für die Ersatzwohnbauten hatte die
StadtMittel vorschießenmüssen, da sich das Reichwieder einmal
als säumiger Zahler erwiesenhatte.Angesichts knapperMittel und
der zunehmenden »Einengung gemeindlicher Einnahmequellen«
mahnte Pfeiffer zum Überdenken der Projekte und zur Sparsam-
keit.
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Bis 1940 wurden von der Stadt immerhin 5.193.505 RM vom
ordentlichen Haushalt und 452.863 RM als überplanmäßige Aus-
gabengeleistet. ImJahr 1942 kamennocheinmal 606.460RMSchul-
dendienst dazu.

128
ImviertenKriegsjahr 1943wurdendiePlanungen

eingestellt, zahlreicheMonumentalbauten und der finanzielle Ruin
blieben der Stadt erspart.

Devotionalien der
Gewaltherrschaft.

Ehrenschild der
„Hauptstadt der Bewegung“.

Schlüssel
zumAlten Rathaus.

Kranzschleifen
der Stadt.



50 » H A U P T S T A D T D E R B E W E G U N G « ( 1 9 3 3 – 1 9 4 5 )

Die Ämterstruktur bis 1945

Eine vollständige Umstrukturierung, wie sie in anderen Referaten
nach der Machtergreifung durchgeführt wurde, fand bei der Käm-
merei nicht statt, da bei ihr bereits, wie vomGemeindetag empfoh-
len, die Bearbeitung aller finanziellen Fragen konzentriert war. Mit
dem Sparkassengesetz vom 21. Dezember 1933 wurde allerdings
die Stadtsparkasse, bereits seit längerer Zeit eine relativ eigen-
ständigeEinrichtung, eineAnstalt desöffentlichenRechtsunddamit
selbständig.

129

AuchvoneinerweiterenUmstrukturierungderStadtverwaltung im
Jahr 1937 waren einzelne Ämter, nicht aber der engere Bereich der
Stadtkämmerei betroffen.Wie andereGeschäftsbereicheauch führ-
te sie nun allerdings inAngleichung andennorddeutschenSprach-
gebrauch die Bezeichnung Dezernat. (In Norddeutschland bezeich-
net »Referent« einennachgeordnetenBeamten, soFiehler,was sich
im »innerbehördlichenVerkehr« hinsichtlich der »autoritären Stel-
lung« des Kämmerers ungünstig auswirken könnte.)

130

Der ZentralbereichderKämmereiwarmittlerweile in 3Abteilungen
gegliedert,Abteilung III noch einmal inUnterabteilungAundB. Für
den Stadtkämmerer arbeiteten in seinemVorzimmer 2 Personen,
für seinenVertreter, Stadtdirektor Schein, 3 Personen.

131
Unterstellt

waren dem Kämmerer das Rechnungsamt, die Stadthauptkasse,
das Stadtsteueramt, das Renten- und Hinterlegungsamt und das
Einziehungsamt.

Beim Rechnungsamt und bei der Stadthauptkasse fanden wesent-
liche Veränderungen nicht statt, im Stadtsteueramt wurden die
bisher drei Abteilungen auf zwei reduziert und die Aufgaben neu

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

GauleiterWagner eröffnet
imRathaus den Kreistag
(Bezirkstag)München.

Selbst das Plakat der
Kunstausstellungwurdemit
Nazi-Symbolen versehen.
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verteilt. DasRenten- undHinterlegungsamtwar keineneueEinrich-
tung, sondern die neueBezeichnung für die ehemalige Fondskasse
ab 1.Juli 1934.

132
Die größtenVeränderungen gab es imVollstrek-

kungsamt. Es erhielt ab 23. März 1937 einen weiter gefassten Auf-
gabenbereich und eine neue Bezeichnung: Einziehungsamt. Das
Einziehungsamt war nun zuständig für Steuererlässe und Steuer-
niederschlagungen, für Pfändungen, für die Durchführung der
Realsteuerreform und schließlich für die Vertretung der Stadt bei
Zwangsversteigerungs-, Konkurs- und Vergleichsterminen. Für
diesen letztenAufgabenbereichwurde zusätzlich zudenbeidenAb-
teilungenVerwaltung (I) undVollziehung (II) eine dritte Abteilung
eingerichtet.

133
Ab 1939musste das Einziehungsamtmehr Personal

beantragen, dadasArbeitspensumdeutlichangestiegenwar.Grund
der Arbeitsüberlastung war die Judengesetzgebung des
3. Reiches: das Einziehungsamt hatte die steuerlichen Unbedenk-
lichkeitsbescheinigungen zum Zweck der Auswanderung aus-
zustellen und zahlreiche Konkurs-,Vergleichs- undVersteigerungs-
terminewahrzunehmen, wie die nüchterne Erklärung lautete.

134

Nach der »Reichskristallnacht« ging die Stadt München bei der
Ausplünderung ihrer jüdischen Bürger über die ohnehin jeglichem
Recht hohnsprechenden gesetzlichen Regelungen hinaus:

1938 zwang die Stadt die
jüdischeGemeinde zum
„Verkauf“ der Hauptsynagoge
an derMaxburg, um sie auf
der Stelle niederzureißen.

ZurVorbereitung der Boykott-
maßnahmen und des
Pogroms von 1938 ließ der
Oberbürgermeister Fiehler
Listen jüdischer Gewerbe-
treibender erstellen.
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Oberbürgermeister Fiehler verfügte, dass
»Rückvergütungen von zuviel bezahlten
Abgaben (an Juden) zur Kontenbereini-
gung zwar kassen- undbuchmäßig durch-
zuführen (sind), die tatsächliche Auszah-
lung hat jedoch zu unterbleiben«.

134a

Die verschiedenen Abteilungen der Käm-
mereibefandensich inzwischennichtmehr
im Rathaus vereint. Das Stadtsteueramt
warmit 115Angestelltenund183Beamten
in die Sonnenstraße umgezogen, die
Unterabteilung Hundeabgabenstelle be-

fand sich mit 2 Angestellten und 4 Beamten in der Weinstraße
Nr. 13. Die Abteilung 2 der Stadthauptkasse, die Steuerkasse mit
27 Angestellten und 122 Beamten, arbeitete nun in der Herzog-
Wilhelm-Straße, also in der Nähe des Steueramts. Am Unteren
AngerbefandsichAbteilung IVmit 13Angestelltenund95Beamten,
in München-Pasing AbteilungVI mit 15 Angestellten und 9 Beam-
ten. Immerhin der größereTeil arbeitete im Rathaus: Das Renten-

und Hinterlegungsamt mit 4 Angestellten und 18 Be-
amten, das Einziehungsamt mit 17 Angestellten und
114Beamten, dasRechnungsamtmit 7Angestelltenund
78 Beamten (ohne Rechnungsstellen der städtischen
Werke undAußenstellen) und schließlich die restlichen
AbteilungenderStadthauptkassemit zusammen13An-
gestellten, 159 Beamten und 1Arbeiter.

135

Die Kämmerei im 2.Weltkrieg

Bereits im Januar 1939 begannen bei der Stadtverwaltung die
Vorbereitungen für den Kriegsfall.Vorrangig wurde dabei das Per-
sonalproblem behandelt, da zu dieser Zeit alle Ämter eine ange-
spannte Personallage meldeten. (In Deutschland herrschte seit
1938 aufgrund derAufrüstungVollbeschäftigung.) In einem Rund-
schreiben wurden die Abteilungsleiter aufgefordert, sich sofort
Klarheit über die einzelnen Arbeitsgebiete und den dazu nötigen
Personalstand zu verschaffenundbinnen5TageneinenBericht dar-
über abzugeben, welcheArbeiten und wie viel Personal einzuspa-
ren sei.Wie nicht anders zu erwarten, lautet bei allen Ämtern die
Antwort »Fehlanzeige«.

136

Wie sie glaubhaft darstellen konnten, war ihnen seit 1933 durch zahl-
reicheSonderverordnungenundneueGesetze eineUnmengeneuer
Aufgabenübertragen.SonanntedieStadthauptkassez.B.dieAusga-
be undVerrechnungder Reichsfettverbilligungsscheine, Bezugs- und
Zusatzscheine für Konsummargarine oder das Rechtshilfeverfahren
infolge des Anschlusses von Österreich und dem Sudetenland.Von
denübrigenÄmtern kamenähnlicheAntwortschreiben.

137

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Münchenwurdewährend
des ZweitenWeltkrieges ein

Zentrumder Rüstungs-
industrie.Aktie der Firma
Krauss-Maffei von 1940.

Reichsbanknote
von 1942
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Eindringlich wurde dann in einem Rundschreiben vom 28. August
1939 darauf hingewiesen, dass man sofort an eine Sicherstellung
des Personalbedarfs im Kriegsfall zu denken habe.Amtsvorstände
und Betriebsleiter hatten alle Stellen zu überprüfen, ob sie im
Kriegsfallmit einernichtwehrpflichtigenPersonoder aucheiner ein-
gearbeiteten weiblichen Kraft besetzt werden könnten, im Notfall
auchmit einerKriegsaushilfe. Schon jetztmüsste für dieAusbildung
dieser Ersatzkräfte gesorgtwerden, damit sie dannbei einerMobil-
machungzurVerfügungstehenwürden.Dabei sollte aucheinemög-
liche Heraufsetzung derWehrpflicht bedacht werden.

138
Trotz aller

Bemühungen, Ersatz für die eingezogenenMänner zu finden,mus-
ste im Juni 1944 eine neueGeschäftsverteilung aufgestellt werden,
da sichwegender zahlreichenEinberufungendieArbeitsverteilung
nichtmehrmit demalten Plan deckte.

139

Trotz personeller Schwierigkeiten blieben die Kassen imMünchner
Rathaus fast bis zumEinmarschderAmerikanergeöffnet, dennnach
demWillen Fiehlers sollten die Dienststellen »bis zum letzten Au-
genblick« ihre Tätigkeit fortsetzen, um die Versorgung der
Bevölkerung sicherzustellen.

140
Im Stadtsteueramt jedoch musste

die Arbeit immer wieder unterbrochen und schließlich eingestellt
werden, da das Haus durch die Luftangriffe im Dezember 1944 und
Januar bzw. Februar 1945 zerstört wurde.

141

AmEnde derWeltkrieges
war der größteTeil der
Innenstadt zerstört. Hier
die Ruine desAlten
Rathauses 1945.
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DerWeg zurmodernen
Finanzverwaltung
(ab 1945)
Haushaltsplanung in derTrümmerzeit

Als am 30.April 1945 die amerikanischenTruppen auf demMarien-
platz vordemRathaus standen,warenBürgermeister undRatsherrn
geflohen; Oberrechtsrat Dr. Meister übergab als Stellvertreter des
Oberbürgermeisters Stadt und Rathaus einemMajor der 7.Armee.
Die Stadt unterstand nun der amerikanischenMilitärregierung, die
vorerstDr. FranzStadelmayer als 1. Bürgermeister einsetzte undab
4.Mai 1945wieder Dr. Karl Scharnagl berief, der diesesAmt bereits
bis 1933 bekleidet hatte.
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ImGegensatz zudenanderenReferatenbliebdieKämmerei vorerst
unbesetzt. Die Geschäfte führte Stadtdirektor Schein, bisher Stell-

vertreter des Kämmerers, unter der Leitung eines ameri-
kanischenFinanzoffiziers. Erst am4.September 1945wurde
Dr. Paul Berrenberg von der Militärregierung zum neuen
Kämmerer des Finanzreferats – nun wieder Referat 2 –
ernannt. Die Aufgaben der Kämmerei blieben im wesent-
lichenerhalten, eineUmverteilung fandnicht statt.Neudazu
kamen die Abteilungen für die Vertretung der Stadt in
»Kriegssach- und Nutzungsschäden an gemeindlichem
Eigentum« sowie »Geltendmachen der Ersatzansprüche an
das Reich«. Unterstellt war dem Kämmerer dann auch eine
eigene Abrechnungsstelle für Quartier- und Naturalleistun-
genandieBesatzungsmacht.

143
AnlässlichderStadtratswahl

1946 gab es den nächstenWechsel in der Kämmerei: neuer
Kämmerer wurde ab dem 1. August 1946 Erwin Hielscher,
der bis 1964 imAmt bleiben sollte.

144

In den folgendenMonatenarbeiteten sowohl dieKämmerei
als auch die unterstellten Ämter unter erschwerten Bedin-
gungen. ImRathaus selbst war die Kassenhalle zerstört, die

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Der erste Finanzchef
Münchens nach demKrieg

trug amerikanische
Militäruniform.Mai 1945.

1945: DieMilitär-
verwaltung imRathaus.
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StadthauptkassewarwährendderWiederherstellungsarbeitennot-
dürftig imTechnischenRathausuntergebracht.Dort befandsichauch
das Rechnungsamt, während das Stadtsteueramt beim Dritten
Orden in der Maistraße vorübergehend Zuflucht gefunden hatte,
und das Einziehungsamt, dessen Standort in der Sonnenstraße
ebenfalls zerstört war, einige Räume in der Herrenschule gemietet
hatte. Das Renten- und Hinterlegungsamt sowie die Abteilungen I
und II der Kämmereimit der neu eingerichtetenUnterabteilung für
Abwicklung der Kriegsschäden der Stadt waren im Rathaus unter-
gekommen.145Da von derMilitärregierung sofort eine Entlassung
aller politisch belasteten Personengefordertwurde, kames auch in
derKämmerei zu schwerwiegendenPersonalproblemen.Dieunbe-
setzten Stellen konnte man nur allmählich mit Kriegsheimkehrern
oder Neueingestellten besetzen, da vor allem ausgebildete Fach-
kräfte zu ersetzen waren, so dass noch im Sommer 1946 über Per-
sonalprobleme geklagt wurde.146

Eine geordnete Übersicht über die Finanzlage der Stadt war in den
ersten Nachkriegsmonaten kaum möglich, da zuerst die Buchfüh-
rungwieder neu inGanggebrachtwerdenmussteundKlarheit dar-
über gewonnen werden musste, welche Ausgaben bei den verän-
derten Voraussetzungen überhaupt nötig waren und mit welchen
Einnahmenman noch rechnen konnte.Als Stadtdirektor Schein im
August 1945 einen ersten Finanzbericht vorlegte, zeigte dieser ein

Währungsreform 1948.
DieMünchnerwarten auf
die D-Mark.
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mäßiges Defizit von 4,5 Millionen RM. (Genauere Berechnungen,
die erst spätermöglichwaren, relativiertendanndasBild etwasund
Münchenhatte sonoch1948Schuldenvon rund75MillionenRM.)
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Da dann im folgenden Monat die Finanzzuweisungen des Ober-
finanzpräsidiums ausblieben, reichten die Barbestände der städti-
schen Kassen nicht mehr aus, und die Stadt musste auf die Rück-
lagen und das Kapitalvermögen zurückgreifen, um die Finanzie-
rung derAusgaben zu ermöglichen.
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UmdenFehlbetrag indenKassennicht noch zuerhöhen,wurdemit
Beschluss des Finanzausschusses vom Dezember 1945 die Ein-
lösung von Zinsscheinen der Stadtanleihen vorübergehend aus-
gesetzt und es wurden nur noch dieTilgungen vollzogen. Da die
Stadt aber dazu gezwungen war, erneut Anleihen auszuschreiben,
musste sie den Forderungen der Banken folgen und zuerst ihren
altenVerpflichtungen nachkommen. Man fand schließlich zu dem

Kompromiss einer teilweisen Rückzahlung und
versuchte dabei vor allem soziale Härtefälle zu
berücksichtigen.
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Erst mit dem überwiesenen

Finanzausgleich für 1946 zu Beginn des Jahres
1947 verbesserte sich die Lage dann etwas.

In München waren 45 Prozent der Bausubstanz
zerstört, 300.000 Menschen waren obdachlos.
Aus der Stadt Evakuierte, Flüchtlinge und
Vertriebene strömten nun in die Stadt zurück
und vermehrten noch dasWohnungsproblem.
Neben der Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln und Brennmaterial für den
Winter stellte daher dieSchaffungneuenWohn-
raums das vordringlichste Problem für die
Stadtspitze dar. Ein großer Teil der Aufwen-
dungen aus der Gemeindekasse wurde dem-

nach nicht nur im Haushaltsjahr 1946, sondern auch noch in den
folgenden Jahren für Schutträumung und die Beseitigung von
Kriegsschäden verwendet. (Allein für die Trümmerbeseitigung
waren der Stadt Kredite von 10 Millionen RM zugesagt.) Für Für-
sorge undWohlfahrtsunterstützung waren zwar die Kosten noch
1946nicht sohochwiebefürchtet, sollten jedoch indenJahrendarauf
immer stärker ansteigen. Ein besonders hoher Betrag, nämlich 43,5
Prozent des Haushalts, entfiel auf Personalkosten, eine Summe, die
über die Ergebnisse früherer Jahre weit hinausragte und nachAus-
sage des Kämmerers auf eine Ausweitung der Aufgaben zurückzu-
führenwar.
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DieHaushaltsabschlüsse der erstenNachkriegsjahre

wiesendeshalbauch regelmäßigeinDefizit auf.
151
Eswundert daher

nicht, dassdie städtischenZuschüsse für kulturelleProjektegeringer
ausfielen und für die staatlichen Einrichtungen sogar unterbleiben
mussten, denn, soderKämmerer, bei der Frage»waswir ausgeben
müssen oder wollen oder was wir voraussichtlich ausgeben kön-
nen, ..habe (ich)mich zu letzterem entschlossen.«
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Die erstenGeldscheine der
neuenWährung sahen noch

sehr amerikanisch aus.
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Mit derWährungsreform am 20. Juni 1948 begann eine neue Ära
der städtischenFinanzpolitik. ZwargingenderStadt durchdieWäh-
rungsreformRücklagen imWert vonmehr als 430MillionenRMver-
loren, jedochwurdemit der Erstausstattung von 23,1MillionenDM
immerhin die Finanzpolitik auf eine solide Grundlage gestellt. Im
nächsten Haushaltsjahr war daher auch dieAbgleichung des Haus-
halts erreicht und die folgenden Jahre der langsam einsetzenden
Wirtschaftskonjunktur verschafftenderStadt steigendeEinnahmen
und damit dieMöglichkeiten, denWiederaufbau in dieWege zu lei-
ten.
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Die Jahre desWiederaufbaus

AlsErwinHielscher in seinerHaushaltsredevom21. Februar 1958 für
10 JahreWiederaufbau Bilanz zog, konnte der Stadtkämmerer be-
friedigt auf einenausgeglichenenHaushaltmit Reineinnahmenund
-ausgaben von rund 417,8Millionen DMhinweisen. Bis dahin hatte
die Stadt Erstaunliches geleistet. Neuer Wohnraum musste
geschaffenwerden, neueSchulenwurdengebaut, ebensoKranken-
häuser, KindergärtenundAltenheime.AuchdieEnergieversorgung
musstewiederhergestellt und schließlich verbessertwerden.Dabei
war München nach wie vor belastet mit hohen Ausgaben für die
traditionellen Zuschussbereiche wie Fürsorge, Jugendhilfe und
Gesundheitspflege,

154
eine Belastung, die sich auch in Zukunft nicht

verringern sollte und noch heute zu den Sorgenkindern städtischer
Finanzpolitik zählt. Ein weiteres Problem, seit langem bekannt und
immer noch aktuell, an dem schließlich auch Oberbürgermeister
Wimmer scheitern sollte, war das auch weiterhin unaufhaltsame
Ansteigender Personalkostenbei derStadtverwaltung.Undda seit
dem Kriegsende die Polizeihoheit auf die Stadt München über-
gegangen war, entstanden hierfür noch einmal zusätzliche hohe
Kosten.
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Erwin Hielscherwar von
1946 bis 1964 der Stadtkämmerer
desWiederaufbaus.
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Neues gutes Geld: Hundert-Mark-Scheine von 1948 bis 1960.
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Natürlich waren die umfangreichen Baumaßnahmen der Nach-
kriegszeit nicht vomordentlichenHaushalt zu tragenundmanhatte
sich bereits 1951 zu einer großen Kreditaufnahme in Höhe von
130Millionen DMdurchgerungen. Nur auf diesemWegwaren Pro-
jekte wie die neue Siedlung an der Boschetsrieder Straße oder das
städtische Heizkraftwerk an der Müllerstraße zu finanzieren. Auch
in denVerkehrsausbau investierte die StadtMillionen: sowaren für
das Jahr 1958 insgesamt 51Millionen DM für den Straßenbau vor-
gesehen, die Hälfte davon für denVerkehrsausbau.
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Neben der Lösung vorrangiger Problememusste aber auch weiter
gedacht werden. Schon in den 20er Jahren hatte die Stadt damit
begonnen, mit dem Kauf oder dem Bau von Sportanlagen ein
Freizeitangebot zu schaffen.

157
Abden50er Jahren trugmandemzu-

nehmendenDrangderStädterRechnung, ihre Freizeit auf demLand
zu verbringen. Bereits 1957 kaufte daher die Stadt München nicht
nur das Prinzregentenstadion, sondern auch das Possenhofener
Ufer amStarnberger See.
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DieseweitereAusdehnung kommuna-

ler Aufgaben in zusätzliche Lebensbereiche war natürlich mit einer
erneuten Kostensteigerung verbunden.

Nicht umsonst betrug daher der außerordentliche Haushalt 1958
rund 150 Millionen DM, wobei der Schuldendienst die stattliche
Summe von 21 Millionen DM aufwies.Von 1957 bis 1961 stieg der
Schuldenstandnocheinmal beträchtlich: von fast 351MillionenDM
auf etwa 695 Millionen DM. Nur einTeil dieser Schulden war für
zukunftsträchtige Investitionen gedacht und konnte daher mit
Gebühren gedeckt werden, so z. B. für die den Ausbau der Stadt-
werke oder die Müllabfuhr. Für Krankenhäuser, Schulen und auch
für dieHälfte desWohnungsbausdagegenmusstenSteuern aufge-
wendet werden.
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1953/54 errichtet die Stadt
München ihr neues Steueramt
in der Herzog-Wilhelm-Straße.
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Die Steuereinnahmen der Gemeinden setzten sich nun zusammen
ausderGewerbesteuer undderGrundsteuer, die seit der sog. Real-
steuerreform (1936) nicht mehr von den Ländern, sondern den
Gemeindenerhobenwerdendurften, unddem inderNachkriegszeit
geregelten Finanzausgleich. Die Gewerbesteuer hatte sich in der
Phase desWiederaufbaus in einem Aufwärtstrend befunden, die
Steuerzuweisungen des Bundes und der Länder sanken jedoch im
gleichenZeitraumstetig.
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Bei den riesigenAnstrengungen, die die

Stadt in der Phase desWiederaufbaus leistete, warman jedoch auf
gleichbleibende und verlässliche Einnahmen angewiesen. Eine
Konstante indenHaushaltsredenMünchnerKämmerer bliebdaher
der Ruf nach einer Reform des Finanzausgleichs, bis 1967 ohne
Erfolg.

Mit demEberhard-PlanwurdedannerstmalsderTatsacheRechnung
getragen, dass die Kommunen einen überdurchschnittlich großen
Anteil an der Straßenbaulast zu tragen hatten und die Gemeinden
und Landkreise erhielten daher ab 1963 das gesamte Aufkommen
der Kraftfahrtzeugsteuer und einenTeil der Grunderwerbsteuer.
Nach der Finanzreform1969 verbesserte sich die Lage derGemein-
dennocheinmal: ihnen flossennun14Prozent desAufkommensan
Lohnsteuer und veranlagter Einkommensteuer zu, sie dagegen
führten 40 Prozent ihres auf einenHebesatz von 300 Prozent umge-
rechneten Gewerbesteueraufkommens an Bund und Länder als
Umlage ab.
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Auf diesemGeländewerden
die Bauwerke für die

Olympischen Spiele 1972 er-
richtet.
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

München im Olympia-Boom

Mit der Zusage, München werde im Jahr 1972 Austragungsort der
Olympischen Spiele, trat die Stadtentwicklung in eine neue Phase
ein. Der seit 1960, dem ersten Jahr der ÄraVogel, in Auftrag gege-
bene große »Stadtentwicklungsplan«, war damit, zusammen mit
dem »Wirtschaftsplan« und dem »Generalverkehrsplan« überholt.
Projekte wie der U-Bahn-Bau oder der Altstadtring waren zwar
schonTeile der Planung, jedoch wesentlich längerfristig angelegt.
Ursprünglich nicht vorgesehen waren dagegen der Bau der Olym-
piaanlagen auf demOberwiesenfeld, oder derAusbau der Stadt zu
einer Metropole, die imstande war, einen Strom von täglich min-
destens 100.000 Besuchern aufzunehmen.
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Nachder erstenEuphorie, die 1964nachdemZuschlag fürMünchen
als Olympiastadt geherrscht hatte, folgte 1967 die Ernüchterung.
Nach den Jahren des stetigen wirtschaftlichen Aufstiegs wurde
Deutschlandvondemerstender konjunkturellenEinbrücheerfasst,
wie sie nun wieder die Regel werden sollten. Die inzwischen zu-
sammen mit einem Mehrjahresprogramm eingeführte Finanzvor-
schau zeigte für die Jahre bis 1972 düstere Zahlen. Die Gewerbe-
steuer, Münchens beste Einnahme, sank beträchtlich nach unten,
und der Haushalt 1967 konnte nur unter schweren Kürzungen und
einerAusgabensperre von6MillionenDMverabschiedetwerden.
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Erst der Konjunkturaufschwung und die Reform des Finanzaus-
gleichsbrachtendann für das Jahr 1970einegewisseErleichterung.
(Allein die Gemeindefinanzreform verstärkte die Einnahmen der
Stadt um29,4MillionenDMbei einemGesamtbetraganSteuerein-
nahmen von 653MillionenDM.)
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Ausgaben und Investitionen des Mehrjahresinvestitionspro-
gramms für 1969 bis 1973 (mit einemVolumen von 1.274Millionen)
warennunnebendemOlympiagelände selbst auf diewesentlichen
Punkte Wohnungs- und Städtebau, Verkehrsausbau und den
Ausbau kommunaler Gemeinschaftseinrichtungen konzentriert.
Größeres Augenmerk legte man jetzt auch auf überregionale
VerflechtungendesStadtgebiets, sowohl imAusbaudesSchienen-
und Straßenverkehrs, mit dem MVV oder dem Autobahnring als
auch bei der Erholungsflächenpolitik wie dem PoschingerWeiher
oder demOstufer des Starnberger Sees.
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In zunehmendemMaß investiertedieStadtnunwieder in städtische
Gesellschaften.DieStadtwarbeteiligt anderGemeinnützigenWoh-
nungsfürsorgeAGMünchen, anderBayernGasGmbHundderGas-
versorgung Ostbayern GmbH, an der Energieversorgung Inn-Sal-
zachGmbH sowie derArbeitsgemeinschaftVersuchsreaktor GmbH,
an der Flughafen München GmbH, der Deutschen Städtereklame
GmbH,natürlichamTierparkHellabrunn, amDeutschenTheater, der
MünchnerMesse- undAufbaugesellschaft usw.

166
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Finanzplan und Mehrjahresinvestitionsprogramm der Stadt, in
München bereits seit den 60er Jahren üblich, waren Schwerpunkte
einerGesetzesreformaufBundesebene, dieunter demEindruckder
konjunkturellen Einbrüche 1967 initiiert wurde: der kommunalen
Haushaltsreform vom Mai 1973. Ziel der Reform sollte die Anpas-
sung der Gemeindehaushalte an die Erfordernisse der modernen
Haushaltswirtschaft sein. Dies bedeutete einmal eine Anwendung
betriebswirtschaftlicher Gesichtspunkte bei der Haushaltsführung.
Zum Zweiten aber sollte diese auch den zu erwartenden konjunk-
turellen Entwicklungen angepasst werden und dabei antizyklisch
wirken.Dabeiwurdenatürlich erkannt, dassdieMöglichkeiteneiner
BeeinflussungderKonjunktur auf kommunaler Ebenenur begrenzt
sind.
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Und so zeigt ein Blick in den Haushaltsplan 2000, dass sich inzwi-
schenweder die Ziele noch die Probleme finanzpolitischer Planung
wesentlichgeändert haben. Investitionsschwerpunkte sindnachwie
vor derWohnungsbau, dann Schulen, Kindertagesstätten und Kin-
derkrippen,mit demU-Bahn-Bau derVerkehrsausbau und schließ-
lichder InfrastrukturaufwandderStadtwerke.Undwie schongegen
Ende des 19. Jahrhunderts und nach dem 2.Weltkrieg machen die
gestiegenen Personalkosten einen großen Ausgabenposten aus,
den sich die Stadtverwaltung bemüht zu verringern.

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Der Olympia-Parkwird
nach den Spielen zum
Volkspark der Stadt.
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Die neue Struktur der Stadtkämmerei

Sofort imerstenNachkriegsjahr erfolgte eineUmstrukturierungder
Stadtkämmerei: die bisher 3 Hauptabteilungen wurden zu zweien
zusammengelegt, in dieAbteilung I, Finanzen und dieAbteilung II,
Steuer. Damit war im wesentlichen die heutige Grundstruktur
erreicht.

168
Die der Kämmerei unterstellten Ämter behielten lange

Zeit dieOrganisationder 30er Jahrebei; zu einerNeustrukturierung
kames hier erst in den 70er Jahren.

Der Aufgabenbereich der Stadtkämmerei blieb nach wie vor »All-
gemeineFinanzfragen, die FinanzverwaltungderStadt undder von
ihr verwalteten Stiftungen«. Mit eingeschlossen war und ist auch
die Mitwirkung bei der Verwaltung der städtischen Eigenbetriebe
sowie eine Übernahme städtischer Aufgaben als Gewährträgerin
der Stadtsparkasse und aufAnsuchen dieMitwirkung in Finanzfra-
gen von Unternehmen undVereinen, an denen die Stadt beteiligt
ist. Im einzelnen betrifft dies vor allem den Haushaltsplan, die Kas-
senaufsicht sowie die Steuer- und Abgabenpflicht der Stadt, die
Mittelbeschaffung über Steuern, Abgaben, Umlagen, den Finanz-
ausgleich, Anleihen und Darlehen und schließlich dieVermögens-
und Schuldenverwaltung. Enthalten sind seit 1963 auch die Ge-
meindefinanzstatistik und allgemeine Versicherungsfragen der
Stadt. Bis in die 60er Jahrewar es auchAufgabederKämmerei, sich
mit Kriegssach- und Nutzungsschäden an gemeindlichem Eigen-
tum zu befassen. Mit der Gründung der Münchner Aufbaugesell-
schaft wurde die Betreuung dieser Gesellschaft zur neuen Aufga-
be.
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BeimältestenAmtderStadtkämmerei, derStadthauptkasse, gabes
bis in die jüngsten Jahre keine grundsätzlichen Änderungen.
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Im

Rechnungsamt allerdingswurde 1968 als Neuheit das Erstellen von
Eingang des Kassen- und
Steueramts 2000.
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kaufmännischen Bilanzen mit Gewinn- undVerlustrechnungen für
die kostenrechnendenBereiche eingeführt, ein ersterVersuch, kauf-
männischesRechnen ineinervonder kameralistischenBuchführung
geprägten Verwaltung einzuführen.

171
Die Aufgabenbereiche des

Renten- und Hinterlegungsamts blieben bis in die 70er Jahre erhal-
ten, mit einer Ausnahme: Da 1967 die Stadt eine alteTradition, die
Ausgabe städtischer Anleihen, beendete (1994 wurden sie wieder
neuaufgelegt), entfiel die FührungdesStadtschuldbuchesderStadt
München.

Das Stadtsteueramt, dessen Gebäude in der Sonnenstraße nach
denLuftangriffender letztenKriegsmonate vollständig zerstörtwar,
erhielt 1954einneuesHaus inderHerzog-Wilhelm-Straßenachden
Plänen von Karl Delisle undMax Panitz. SeinAufgabenbereich um-
fasst die Veranlagung, die Anordnung des Einzugs und die Anfor-
derung der Gemeindesteuern und der Grundstücksgebühren und
schließlich die Beglaubigung von Unterschriften und Abschriften,
soweit die Gemeinde dafür zuständig ist. Da das Steueramt die
Messbescheide zur Berechnung der Gewerbesteuer vom Finanz-
amt erhält, ist es als erste Stelle über die für denHaushalt des näch-
sten Jahres zurVerfügung stehenden Mittel informiert und erlässt
auch die jährlichen Steuerbescheide. Für die früher hier geführte
Einwohnerkartei und dieAusgabe der Lohnsteuerkarten istmittler-
weile das Einwohnermeldeamt zuständig.

Wie schon vor dem 2.Weltkrieg war die Aufgabe des Einziehungs-
amts der zentrale Vollstreckungsdienst für eigene und fremde

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Von der Dachkantine des
Kassen- und Steueramts blickt
man über dieTürme der Stadt.

Hundemarken
des Steueramts

1913 und 1933.
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öffentlich-rechtliche Forderungen. (Bis 1963 gehörten auch privat-
rechtliche Forderungen dazu.) Dies umfasst nicht nur Stundungs-,
Erlass- undNiederschlagungsanträge, Konkurs- undVergleichsver-
fahren, sondernauchdieErwirkungvonVollstreckungsbefehlenund
dieAusstellungvonSteuer-Unbedenklichkeitsbescheinigungen z.B.
für Auswanderungen, Einbürgerungen, Konzessionserteilungen
und das Erlangen vonAufträgen der öffentlichenHand.
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Natürlichgabes immerwiederNeuerungen inderArbeitsweiseder
einzelnen Referatsbereiche, vor allem im Zusammenhang mit der
zunehmenden Automatisierung bzw. der Einführung von EDV-
Systemen. 1961wurde einArbeitskreis gegründet, der sichmit die-
semThema befasste und die Möglichkeiten untersuchte, moderne
elektronischeDatenverarbeitungauch fürdieStadtverwaltungnutz-
bar zu machen. 1965 ging man dann dazu über, im Rechnungsamt
anstelle der Buchungsmaschinen das Lochkartensystem einzufüh-
ren, wobei man vorerst nochmit gemieteten Datenverarbeitungs-
anlagen arbeitete. Nach der Errichtung eines eigenen städtischen
Rechenzentrums in der Josephspitalstraße konnte man dann dazu
übergehen, Schritt für Schritt weitere Abteilungen mit der neuen
EDV-Technik vertraut zumachen.
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Die Einführungder elektronischenDatenverarbeitung ermöglichte
eineRationalisierungderVerwaltung, die nicht nur dieArbeitsweise
innerhalb der Ämterwesentlich vereinfachte, sondern ausKosten-
gründen bereits längere Zeit angestrebt worden war. Erst mit der
neuen Datenverarbeitungwar es nämlichmöglich, die drei Ämter,

Hundemarken des
Steueramts 1949 bis heute.

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Treppenbau des
Steueramtsgebäudes
imStil der 50er Jahre.
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LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

die bisher mit dem Kassen- und Rechnungswesen befasst waren,
zu einem Amt zusammenzufassen: seit 1978 waren Stadthaupt-
kasse, Rechnungsamt und Einziehungsamt in einem einzigenAmt
zusammengefasst, der Zentralen Stadtkasse in der Herzog-Wil-
helm-Straße.
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Bereits 1971 war im Zug derVerwaltungsrationali-

sierung das Renten- und Hinterlegungsamt aufgelöst und der
Hauptteil der Aufgaben an die Stadtkämmerei selbst übertragen
worden. DieVerwaltung derMündelgelder liegt nun beim Stadtju-
gendamt.
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Immer noch fließt ein großer Teil städtischer Ausgaben in den
Bereich »Verwaltung und Personalkosten«. Im Haushalt 1998 um-
fasste dieser Ausgabenposten bei einer Gesamtsumme der Aus-
gaben von 8.320 Millionen Mark immerhin 2.340 Millionen, also
etwasmehr als ein Drittel. Ziel auch der Stadtkämmerei und der ihr
unterstelltenÄmter, für vieleBelangederMünchnerBürger zentrale
Anlaufstelle, musste daher die Kostenreduzierung sein, worunter
aber die Dienstleistungen für den Bürger nicht leiden sollten. Eine
neue Behördenstruktur musste also eine Reduzierung derArbeits-
abläufe innerhalb der Ämter mit gleichzeitiger Vereinfachung für
den Bürger beinhalten.
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Bei der Zusammenlegungder beidenÄmter Stadtkasse undStadt-
steueramt zu einemKassen- undSteueramt in den Jahren 1994 bis
1998 wurde man den Interessen beider Seiten durch die organi-
satorische Zusammenfassung der Arbeitsabläufe beider Ämter
gerecht: DieVeranlagung zur Steuer und die Eintreibung der Zah-

Die neue
Kassenhalle.
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lung liegen nun, soweit als möglich, in einer Hand.
177
Was aber auf

den erstenBlick eineRückführungderVerwaltungsorganisation auf
den ursprünglichen Zustand von 1870 zu sein scheint, ist inWahr-
heit derVersuch einer Behörde, trotz eines immensenAnwachsens
kommunalerAufgaben seit dem Ende des 19. Jahrhunderts, diese
Aufgaben zu lösen und damit denAnforderungen, die an kommu-
nale Einrichtungen gestellt werden, gerecht zu werden.

Mit dem Haushalt 1993 wurden fachbereichsbezogene Ausgaben-
budgets eingeführt. DamitwurdedasalthergebrachteVerfahrender
Haushaltsaufstellung aufgegeben und die Steuerung des Gesche-
hens durch die Zuteilung vorgegebener Budgets an fachlich geglie-
derte und partiell eigenverantwortlich handelndeTeile der Stadt-
verwaltungbewirkt. ZugleichwurdenZuständigkeiten fürdenHaus-
haltsvollzugdezentralisiert. DieVerfahrenderBudgetierungunddes
dezentralenVollzugswurden seitdem laufendweiterentwickelt.

EinweitererSchritt indieRichtungeinerReformderStadtverwaltung
ist das neueRechnungswesen der Stadt auf kaufmännischerGrund-
lage, für dessen Einführung sich der Stadtrat 1994 entschieden hat.
Für eine produktbezogeneVerteilung und für einen wirksamen und
wirtschaftlichenEinsatzvonRessourcen isteinRechnungswesen,das
KostenkenntnisundKostenbewusstseinbeidenVerantwortlichenvor
Ort ermöglicht, von entscheidender Bedeutung. Diese Erwartungen
sindmitdemNeuenKommunalenRechnungswesenverbunden,das
schrittweise abdemJahr 2000 eingeführtwird.

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

Das 1995 erweiterte Kassen- und
Steueramt amRande derAltstadt

gilt als eines dermodernsten Deutsch-
lands. In diesemGebäudewurde 1999
18MilliardenMark kassenmäßig aus-
gegeben und 1,7Millionen Personen-

konten verwaltet.

1994 nahmMünchen dieTradition
der Stadtanleihenwieder auf.



69M O D E R N E F I N A N Z V E R W A L T U N G ( A B 1 9 4 5 )
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DerMantel (Schuldurkunde) der Stadtanleihe 1995mit demMotiv des„Blauen Pferdes“ von FranzMarc
kam als lebhaft nachgefragte Kunstanleihe auf denMarkt.
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Finanzreferenten
undStadtkämmerer

1894 RudolfAlberstötter

1894 - 1899 Theodor Kutzer

1899 - 1918 MaxHeilgemayer

1918 - 1926 Dr.AdamKronenberger

1926 - 1945 Andreas Pfeiffer

1945 - 1946 Paul Berrenberg

1946 - 1964 Erwin Hielscher

1964 - 1973 Helmut Gittel

1973 - 1982 Max vonHeckel

1982 - 1993 Dieter Grundmann

ab 1993 Klaus Jungfer
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DasArbeitszimmer der Stadt-
kämmererwurde 1926 von
Münchner Holzbildhauern
gestaltet und gilt als eines der
wenigen vollständig erhalte-
nenAmtsraum-Ensembles
Süddeutschlands.
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DieMünchner
Stadtsparkasse
seit 1824

Die Sparkassen entstanden aus der Not der kleinen Leute. Anfang
des 19. Jahrhunderts gab es noch keine gesetzlichen Sozialeinrich-
tungen.WerwegenKrankheit oder imAlter nicht vonAlmosen leben
wollte,musste zuZeiten selbst etwasauf dieSeite legen.Daswar für
Handwerksgesellen und Dienstboten in München nicht so leicht,
denn viele von ihnen lebten in Gemeinschaftsunterkünften, hatten
also keinen “festenWohnsitz” undmussten ihr Erspartes in “Geld-
katzen”amLeibebei sich tragen.DieBankenwolltenmit diesenKun-
den nichts zu tun haben und nahmen von ihnen keine Einlagen her-
ein.

Gründung und Krise

Der Schweizer Johann Caspar Brunner brachte die Idee. Auf Vor-
schlag des zweiten Bürgermeisters Joseph von Utzschneider, der
damals als einer der reichsten Bürger der Stadt galt, beschloss der
MünchnerMagistrat dieGründungeiner städtischenSparanstaltmit
gemeinnützigem Auftrag. Denn Sparen hielt der bürgerliche
Magistrat, lange bevor Sozialpolitik als vorrangige kommunale
Aufgabe verstanden wurde, für das beste Mittel gegen Not und
Verelendung. Zum Jahresbeginn 1824 nahm die “Sparkassa” ihren
Betrieb amUnterenAnger auf. Bereits zehn Jahre später hatte das In-
stitut, das als eine Dienststelle der Stadtverwaltung geführt wurde,
7.000Kunden.DaswardamalseinZehntelderBevölkerungMünchens.

Das Prinzip der Sparkasse war einfach und erwies sich sofort als
Erfolg. Jedermann konnte, was vom Lohn übrig war, zurücklegen
undauf seinSparbucheinzahlen.UndmanbekamdasGeldmit Zin-
sen zurück, wenn es gebraucht wurde. Die Stadtgemeinde gab
Sicherheit und übernahm die Garantie für die Einlage. Angelegt
wurdedasSpargeldbei derKöniglichenSchuldenverwaltung, deren
Bonität als solide galt.

DasVertrauen indieZahlungsfähigkeit desStaates indeserwies sich
als Fehler. Während der Wirtschaftskrise 1842-1848 hoben die
Münchner mehr Geld ab, als sie einzahlten, da Arbeitslosigkeit
herrschte und die Lebensmittelpreise stiegen. Die Barreserven der
Sparkassegingen zuEnde.DochdieSchuldenverwaltungdesKönig-
reichs Bayern, bei der die Spargelder angelegt waren, verzögerte
die Rückzahlung der Anlagen, am Ende weigerte sie sich gar. Denn
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die bayerische Monarchie war zu Zeiten Ludwig I. selber klamm.
Panikabhebungen im Revolutionsjahr 1848 führten am Ende zur
Schließung der Schalter. Die Sparkasse war zahlungsunfähig. Elf
Jahre brauchte die Stadt München, die für die Einlagen haftete, um
den Schuldenberg abzutragen.

Das Kreditinstitut der Stadt

Dennocherholte sichdieSparkasse schnell. 1851wurdendie ersten
großen Projekte der Stadt finanziert, die Schrannenhalle und die
Maximilianstraße.Seit demBauboomderPrinzregentenzeit ab1880
konnten auch Privatpersonen Hypothekendarlehen bei der Spar-
kasse aufnehmen. 1908erweiterte dieSparkasse ihrKreditangebot.
NebenHypothekendarlehenbot sie nunauchdasWechsel- undDis-
kontgeschäft für gewerbliche Kunden an. Die erstenmechanischen
Additions- undBuchungsmaschinenwurdeneingeführt undersetz-
ten den Rechenschieber. Und 1911 eröffnete die Sparkasse den bar-
geldlosen Zahlungsverkehr für breite Bevölkerungsschichten.

1920 kreditierte das Institut vielen Münchner Haushalten die Kau-
tion für einen Fernsprechanschluss. 1.000 Mark war damals für die
meisten Bürger noch eine hohe Summe. Dennoch überwog noch

lange Zeit die Devise “Erst
sparen, dann kaufen”.

Bereits die ersten
Sparbücher zeigen das

Wappen der Stadt.

Das Foyer der Sparkassenzentrale an der Ledererstraße. DasGebäudewurde
1899 von demStadtbaurat HansGrässel errichtet (siehe Seite 72).

Sparbüchsenwurden erst-
mals 1908 ausgegeben.
ImStadtgebiet entstanden
Annahmestellen für diese
Spargelder.
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Wandlung brachten erst die Ab-
schaffung der Lohntüte und die
Einführung des Girokontos für je-
dermann nach 1960. Konsumen-
tenkredite, später der einfacheDi-
spokredit, förderten die Kauf-
bereitschaft und damit den wirt-
schaftlichenAufschwung.

1928 finanzierte die Münchner
Sparkasse das erste sozialeWoh-
nungsbauprogramm der Stadt
mit 5.600Wohnungseinheiten. Überhaupt erwies sich die Neubau-
finanzierung bald als wichtiger Geschäftszweig.

1933 trat eine Gesetzesänderung in Kraft, die bis heute nachwirkt.
DieSparkassewurdeausderOrganisationderStadtverwaltungaus-
gegliedert und ist seitdemalsöffentlicheAnstalt eine eigeneRechts-
person mit gemeinnützigemAuftrag. Deshalb kann die Frage, wer
dennnunEigentümer desKreditinstituts ist, nicht beantwortetwer-
den. Die Stadt blieb aberTräger der Anstaltslast und Gewährträger
der Sparkasse, haftet also weiterhin für die Einlagen. Der Oberbür-
germeister istVorsitzender desVerwaltungsrates, des Hauptorgans
der Sparkasse. Bei der Stadt begleitet die Stadtkämmerei als
“Betreuungsreferat”dieAngelegenheitenderSparkasse, derStadt-
kämmerer ist stimmberechtigtesMitglieddesVerwaltungsrates.Der
Stadtrat entsendet gewählteMitglieder in denVerwaltungsrat, darf
diese jedoch nicht anweisen. DieVerwaltungsräte sind unabhängig
und allein dem Gesetz und den Pflichten ordentlicher Kaufleute
unterworfen.

Finanzier desWiederaufbaus

Nach dem Ende des ZweitenWeltkrieges wird
die Sparkasse zum Baufinanzierer desWieder-
aufbaus. 1954 finanziert sie bereits 15 Prozent,
1958 gar 25 Prozent der Neubauten.Während
des Baubooms vor den Olympischen Spielen
1972 erreicht sie 40 Prozent der Neubaufinan-
zierung. Sparkassenkredite tragen zumBauder
U-Bahn und des Mittleren Rings bei. Der Aus-
bau der vorbildlichen Infrastruktur der Stadt
bleibt auchweiter imBlickfelddes Instituts. Den
internationalen Bankkonsortien, die während
der Finanzkrise 1994 und 1995 die beiden gro-
ßen Anleihen der Stadt München zur Finanzie-
rung der Investitionsprogrammeübernehmen,
gehört auch die Stadtsparkasse an führender
Stellemit an.

PolitischeVeränderung und
Zeitgeschmack
beeinflussen die Gestalt
der Sparbücher.



Derweil verändert die elektronische Datenverarbeitung das Bank-
geschäft, und die Stadtsparkasse übernimmt eine Vorreiterrolle.
1970 rüstet sie als erstes Kreditinstitut derWelt dieGeschäftsstellen
mit Online-Terminals aus. Kontenstände, zuvor auf langen Listen
aufgezeichnet, können nun am Bildschirm abgefragt werden.
Direkten Zugang zu ihren Konten erhalten die Kunden der Sparkas-
se 1977 über den erstenOnline-Geldautomaten Deutschlands. Und
bereits 1984 steigt das Institut indasHomebankingein, damalsnoch
über BTX. Heute ist die Bankverbindung über das Internet eine
Selbstverständlichkeit.

Die Sparkasse gründet 1976 mit der “Münchner Sparkassen Alten-
hilfe” ihre ersteStiftung. 1992 tretendieKulturstiftung, 1998dieStif-
tung“Für Kinder und Jugendliche unserer Stadt” und 1999 die Stif-
tung “Straßenkunst” hinzu. Mit ihren finanzstarken Stiftungen
kommt die Sparkasse ihrem gemeinnützigen Auftrag nach. Seit
Jahrzehnten verzichtet die Stadt auf Gewinnabführungen und hilft
damit, das Eigenkapital des Instituts zu stärken. Das kann sie tun,
weil die Sparkasse eben auch einer der größten Steuerzahler in
München ist.

Heutegehört dieStadtsparkasseMünchen zuden führendenKredit-
instituten der bayerischen Finanz- undWirtschaftsmetropole, des
zweitgrößten Bankplatzes in Deutschland. Fast 3.500 Mitarbeiter
sorgen in 117 Geschäftsstellen im Stadtgebiet für 672.000 Kunden,
die rund 15MilliardenMark bei ihrer Sparkasse angelegt haben. Im
175. Geschäftsjahr nach ihrer Gründung weist das Institut eine
Bilanzsumme von über 23MilliardenMark aus.

Klaus Jungfer

LandeshauptstadtMünchenStadtkämmerei

1991 entsteht nach einem
aufwendigenUmbau der

alten Hauptstelle, gestaltet
von demArchitekten Paolo
Nestler, imTal das neue
Kundenzentrum in der

Stadtmitte. EinMarktplatz
unter demGlasdach (rechts).

1988 eröffnet die Stadtsparkasse ihr neues Verwaltungszentruman der Ungererstraße.

Nachkriegssparbuch.
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Im Jahre 1318 begann die StadtMünchen, ihre Finanzvor-
fälle in Jahresrechnungen aufzuzeichnen. Seit dieser Zeit
existiert eine Kommunalbehörde, die die Einnahmen und
Ausgaben der Stadt planmäßig verwaltet, eben die Stadt-
kämmerei. Nach demBürgermeisteramt ist die Kämme-
rei das älteste Dezernat derMünchner Stadtverwaltung.

Diese Broschüre beschreibt diewechselvolle Geschichte
der StadtkämmereiMünchen im 19. und 20. Jahrhundert.
Die Archive der Stadt und der Sparkasse haben zu ihrer
Bebilderung beigetragen. Sowar esmöglich, die Geld-
scheine, die im 19. und 20. Jahrhundert inMünchen
als Zahlungsmittel imVerkehrwaren, aber auch die
Anleiheurkunden der Stadtgemeinde und die Sparbücher
der Bürger, als Dokumente der Lokalgeschichte im
Zusammenhangwiederzugeben.




